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M v ?ezvWn MW mi>W » s.
(W . T . B .) Berlin,  31 . Mai , abends . (Amtlich .)
An der Front von Noyon bis westlich von Reims

ist unser Angriff in gutem Fortschreiten.
*

(W . T . B .) Berlin , 31. Mai . Am vierten Tage  der
neuen großen Schlacht dehnte sich die Breite der Kampffront
bereits auf über 80 Kilometer aus . Ueber 3000 Quadratkilo¬
meter zum Teil fruchtbarsten Bodens wurden «dem Feinde ao-
genommen . Strategisch wichtige Punkte wurden besetzt und
wertvolle Eisenbahnverbindungen feindlicher Benutzung ent¬
zogen . Die neuen Ereignisse im Westen haben die deutsche
Führung ihrem Ziele , der Z e r t r ü m m er u n g d e r f e i nd-
l i che n Kampfkraft und Kampfmittel,  einen ge¬
waltigen Schritt näher gebracht. Neben 45 000 Gefangenen

erlitten die Franzosen und Engländer , vor allem die Franzosen,
schwere Einbuße an Toten und Verwundeten.
Besonders die hastig eingesetzte Kavallerie und eiligst heran-
beförderte , zum Teil ohne Artillerieunterstützung in den Kampf
geworfene Reserven , mußten bei den nutzlosen Gegenangriffen
schwerste Mutopfer bringen . Nicht annähernd anzngeben sind
die Werte , die der Feind an Kriegsmaterial und Gerät aller
Art auf der weitgestreckten Front verlor . Die Beute ist
ständig im Wachsen.  Ihr Umfang beweist mit den
großen Zahlen der verlorenen Geschütze, Maschinengewehre,
Munitionswagen , Lager und Depots mehr als jedes Wort , daß
von einem geordneten methodischen, schrittweisen Zurückgehen
nicht die Rede war.
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N«rkein FMlWNS.
Wir leben mitten im Kriege , ja noch mehr in so vollkom¬

mener Gewöhnung an Len Krieg , daß wir mit dem Frieden
nur wie mit einer -dunklen Größe , mit einem unbekannten
Etwas rechnen. Wir wissen alle , daß nichts gewisser ist als der
Krieg , daß nichts unsicherer ist, nichts unbekannter -als der
Friede . Wir glauben alle , daß es viel begreiflicher ist. daß
ein Krieg Plötzlich ausbricht — das haben wir ja alle erlebt — ,
als daß uns der Friede über Nacht beschert wird . Dabei herrscht
das dunkle Gefühl , daß der Friede nur eine Unterbrechung des
Krieges sein dürste , nur eine Erholungspause erschöpfter
Mächte sein dürfte , -daß aus diesem Kriege wieder Krieg er¬
wachsen könnte.

So regt sich in dem -zu Ende gehenden vierten Kriegsjahr
ein dumpfes Gefühl über die Menschheit , die keinen Ausweg
sieht aus all dem Druck, aus all der Not , aus allen sichtbaren
Kriegswirkun -gen, aus allen geahnten Kriegsfolgen . Doch
wissen wir alle , daß nichts gefährlicher für die Menichheit ist,
daß nichts verhängnisvoller für die Arbeiter¬
klasse werden kann , als ein verzweifeltes
Sichhin -geben in das Schicksal,  das man trägt , wie
es einen auch treffen -mag . Der Glaube an das unvermeidliche
Schicksal oder , um es -mit einem Fremdwort zu sagen, den
Fatalismus , könnte die schädlichste Wirkung des Krieges wer¬
den . Würden wir uns als einzelne Menschen wie als Mitglie¬
der einer Klasse, wie als Angehörige des Volkes des eigenen
Willens , der in uns sonst lebendigen Kräfte begeben, dann
müßte man an der Zukunft der Menschen verzweifeln . Daß
solche Gefühle in zahlreichen Menschen -wirken , ist setzt nur zu
oft zu beobachten. An sich ist diese fatalistische Stimmung
ebenso sehr zu beklagen , wie sie bei vielen Menschen unter dem
Drucke des Krieges durchaus begreiflich ist.

-Gar zu viel Leid hat die Menschheit in den verflossenen
326 Jahren zu tragen gehabt . Hunderttauserwe Bräute be¬
klagen den Tod des Geliebten , oem sie in eheli-ger Gemeinjchafr
vollkommen angchören wollten und den im fremden Boden
irgendwo , man kennt meist nicht die stelle , der Rasen drückt.
Millionen Mütter aller Nationen bejammern tagaus tagein
heißgeliebte Söhne , die sie in Schmerzen geboren , die sie mit
Aufopferung erzogen , in die sie alle ihre Hoffnungen hinein-
-gelegt haben . Bräute , Mütter , Schwestern , Gattinnen tragen
all das Weh dieses Krieges , sie weinen nicht auf den Straßen,
sie klagen -nicht an auf dem Markte . Sie wissen , ldaß sie Mil¬

lionen Mitleidende haben , deshalb verhüllen sie ihren Schmerz.
Sie verbergen ihn aber nur vor anderen Menschen, er ist ihnen
heiligstes Vermächtnis , das sie ganz erfüllt . Fern von den
Menschen , im stillen Kämmerlein , -geben sie sich wehmütiger Er¬
innerung hin ; dort betrachten sie die sich nicht schließenden, rie¬
fen Wunden , die der Krieg ihrem Leben geschlagen hat . Sie
kennen keinen Balsam , der sie heilt . Nicht einmal die Dauer
der Zeit vermag den Schmerz zu lindem , denn immer neues
Leid schafft der menschenvernichtends Krieg.

Die Männer lassen ihren Schmerz weniger merken ; sie
wissen , was der Krieg von ihnen verlangt . Ihre weichen Ge¬
fühle umpanzern sie mit scheinbarer Unempfindlichkeit . Doch
wir wissen nur zu gut , was Las Herz hinter diesem Harnisch
empfindet . -Wir tragen ja selbst dieses Leid und hüten uns , es
zur Schau zu stellen . Auch die Väter tragen jedes andere Opfer
lieber als ihre Söhne . Die Söhne sollten lieber alles andere
leichter entbehren als ihre Väter . Wan kann -die Kosten des
Krieges messen nach Hunderten Milliarden , ganz gewaltigen
M -aßstäben ; aber wie klein erscheinen diese uns früher unmög¬
lich erschienenen ZMenungeheuer gegenüber den Maßstäbe -n,
die notwendig wären , das Leid der Menschen zu messen, daß
dieser Krieg in bald vierzehnhundert Tagen den Völkern dieser
Erde bereitet hat . Es ist Unermeßbares , es ist Unfaßbares!
Die Rechnung ist nicht abgeschlossen mit Geld und Tod , die
Menschheit -verlor in diesem Krieg nicht nur die kräftigsten
Lebensalter , sondern auch viele starke Hoffnung auf Er¬
neuerung - er Menschheit . Wenn der Krieg die Zwanzig - bis
Fünfunddreißigj -ährigen zum größten Teil hinwograffte oder
doch auf das Schwerste durch Wunden und -dauernde Krankheit
schädigte, wenn die jüngeren und älteren Mannesalter auch noch
schwer̂ an Zahl und Kraft verringert wurden , so ist das ein
Verlust , den die Menschheit nicht nur unseres Zeitalters , son¬
dern noch nach mehreren Generationen empfinden wird . Leich¬
ter ist es , den Volkswohlstand zu erneuern als die Menschen-
kraft wiederzugewinnen . Frankreich und Deutschland haben
laugst in diesem Kriege mehr Menschen verloren als 1870/71 von
ihnen in den Feldzug gesandt wurden . Wie viel Hoffnungen,
wie viel Aussichten auf Tüchtigkeit der Menschen find ins Grab
gesunken ! Jeder von uns kennt Falle , wo größte Hoffnungen
für Wissenschaft, für Kunst , für soziale Befreiung unwiderbring¬
lich verloren gingen , -nachdem herrliche Blüten und reifende
Früchte Bestes und -Größtes für die Menschheit verhießen.

All dies Leid wird weiter getragen und die Menschheit in
allen Landen empfindet tagtäglich neuen Schmerz . Sie vermag
doch nichts >zu ändern , sie kann nicht dem Kriegswagea in die

Speichen fällen und sein Zerstörungswerr hemmen . . .
So ist es begreiflich , daß die Menschen gleichgültig werden

-gegen alle Not , gegen alles Unheil , gegen -allen Druck und alle
Ausbeutung , die künftige Zeiten bringen könnten . So hören
wir von gar vielen : Wo .zu sollen wir der Gewerk -
schüft an gehören , zur Partei steuern , das Ar¬
beit e r b 1a t t lesen?  Wir können doch nichts ändern an
dem Schicksal. Was kommen mag , wird eben kommen ! Was
kommen wird , vermögen -wir nicht auszuhälten . Diese Meinung,
-nur -allzüstark verbreitet , droht Zn noch weit größerem Unheil
zu reifen als -all -das , das wir nun schon zu tragen -haben ! Sind
doch die Aufgaben der Arbeiterschaft riesengroß ! Wir müssen
alles daran setzen, daß der Krieg sich nicht wieder¬
hole.  Soweit menschliche Kraft und menschlicher Wille aus-
reichen, -sollen die Wirkungen dieses Krieges einigermaßen aus¬
geglichen werden . So müssen wir verlangen , daß alle gesund¬
heitliche Fürsorge , aller Schutz gegen Ueberarbeit,
g e g c n B e r u f s k ra n k h e i t ,n nd Unfall  der Heran¬
wachsenden Jugend , den ans dem Kriege Heiinkehrenden , den
Müttern zuteil werde : Wir müssen dafür sorgen , daß durch eine
a u s r eich end e E r n ä h ru n g die im Kriege sehr ge¬
schwächte körperliche Widerstandskraft -wieder gefestigt wird , daß
die Wohnungen für die h e i m k e h r end e n Krie¬
ger,  aber auch für alle , anderen Minderbemittelten in aus¬
reichendem Maße hergestellt und zu erträglichen Preisen zur
Verfügung -gestellt werden . Wir müssen uns für die poli¬
tischen Rechte  der breiten Massen einsetzen. Wie die
Steuern unter Schonung der Reichen auf dst Massen gelegt wer¬
den sollen , hat Graf Rödern nur zu anschaulich gemacht . Wir
-müssen dafür sorgen , daß die A r b e i t e r beim Aufhören
der Krie -gsindu st nie und b e i der Schwierig¬
keit der Wiederherstellung der Friedens¬
wirtschaft nicht geschädigt werden.  Wir müssen
darauf -bedacht sein, daß das S e tb stb e wn ß t s e i n d e r Ar¬
beiter , ihre geistige Frische,  die Möglichkeit , ihre
Interessen selbständig zu vertreten , keine Hemmungen erfahren.

Deshalb dürfen sich die Arbeiter und Arbeiterinnen nicht
dem entnervenden Fatalismus hm -geben/ 'sie dürfen nicht bereit
werden , ihr Schicksal so zu tragen , -wie es andere gestalten
möchten- und wie es werden würde , wenn -die Arbeiter die Hände
in den schoß legen und ihre Organisationen vernachlässigen und
den Regierungen und den bürgerlichen Parteien allen Spiel¬
raum lassen würden , das Schicksal von Reich und Land , von Ge¬
meinde und Arbeitsverhältnis ganz allein zu bestimmen.

Wir können dem Krieg mit unserer Macht kein Ende machen,
aber alle Kraft soll jeder -von uns unaus-
gesetzt an wenden , um den Fatalismus , die
Indolenz , -die Gleichgültigkeit der Arbeiter
und Arbeiterinnen mit aller Entschieden¬
heit und mit aller Lebhaftigkeit zu be¬
kämpfen , ja auszurotten.

Aus dem Westen.
Die Erfolge der Luftstreitkräfte.

(W . T . B .) Berlin , 31. Mai . An dem großen Erfolg der
Schlacht am Chemin des Domes hatten unsere ' Luftstreit-
kräfte  wiederum hervorragenden Anteil . In -den Tagen , die
dem Angriff vorausgingen , wurde die Truppenführung durch
Meldungen der Erkundungsflugzeuge , die trotz des schlechten
Wetters weit in Feindesgebiet aufklärten , ständig über die ver¬
mutliche Stärke und Maßnahmen des Gegnc . s unterrichtet.
Unsere Jagdstaffeln , -denen die feindlichen Geschwader im all¬
gemeinen auswichen , sickerten uns die völlige Überlegenheit
in der Luft . Eine feindliche Jagdstaffel von sechs Flugzeugen,
die sich der Staffel des Leutnants Windisch  zum Kampf
stellte , wurde restlos vernichtet.  Unsere Schl -acht-
geschwader griffen an allen Stellen der Angriffsfront in den
Kampf ein und säten Tod und Verderben in die dicht gedräng¬
ten flüchtenden Kolonnen des Gegners . Infanterieflieger
meldeten ständig über die Verschiebungen der eigenen und feind¬
lichen Linien . Fesselballone , -die der Infanterie auf dem Fuße
folgten . Hielten die Führung über die Bewegungen beim
Gegner auf dein Laufenden . Wie in der Schlacht an der
Somme und inFlandern , gingen auch bei diesen Anrgiffen
unsere Alakbatterien  dicht hinter , der Front vor und be¬
kämpften u . a . zahlreiche Ziele auf der Erde . In den zwei
ersten Tagen verlor der Gegner an der Angriffsfront allein 10
Flugzeuge und 1 Fesselballon . Wir büßten 12 Flugzeuge ein.
Der GLsamtderlust -der Gegner betrug 30 Flugzeuge und sichen
Fesselballone.

Ein englisches Eingeständnis.

Rotterdam , 31. Biai . Daily News melden vom Mittwoch
von der französischen Front : Von Beginn an war es klar , daß
der Rückzug unvermeidlich war.  Kanonen und
Materialien mußten über die Aisne zurückgebrachr werden.
Man mußte Platz machen stir die Flüchtlinge , und die Vorrats
mußten weggeichafft werden . Trotz der verzweifelten Lage , in
der sich die Alliierten befanden , zogen sich die Truppen in guter
Ordnung ( ?) zurück. Der Beden wurde bis aus den letzten
Mann verteidigt und die Offiziere hielten die Brücken über die
Aisne bis zum letzten Augenblick besetzt. Craonne und der



Englischer Heeresbericht vom 31. Mai , morgens.
(W. T . B .) Teile unserer Truppen überfielen während der

Nacht einen deutschen Posten südöstlich von -Nrr-a-s und machten
einige Gefangene . Auch bei Patrouillcngesechteu nordöstlich
Dpcrn wurden einige Gefangene und ein Maschinengewehr von
uns eingebracht . Der Feind griff einen unserer Posten nord¬
östlich Robecq an . Einige unserer Leute werden vermißt . Die
feindliche Artillerie war in den Abschnitten Villers Bretonneux,
Albert und zwischen Fcstubert und Clarence tätig.

vom Seekrieg.
LS Sk«Ar.-R.-I. Im Mtelmm smWet.
(W. T. B.) Bcrlin,  1. Juni . (Amtlich.) Neue Erfolge

unserer Unterseeboote im Mittelmeerc: 5 Dampferund 8 Segler
von zusammen rund 20 000 Br.-R.-T. Ein " vollbesetzter
Truppentransportdampfervon etwa 5000 Br.-R.-T. wurde aus
gesichertem Geleitzugchcrausgeschossen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Der Krieg mit Italien.
AMdWer MM i»Ide»W»Sile.
(W. T. B.) Wien,  31. Mai. Amtlich wird verlantbart:
Die Kampftntigkcitim Tvnalegebietbeschränkte sich gestern

atks zeitwcises Artillericfeuer. Ein Angriff auf den Capo Sile
wurde abgeschlagen.

Der Chef des Geueralstabes.
Italienischer Heeresbericht vom 30. Mai.

(W. T . B .) Gestern die üblichen Artilleri -ekümpfe in Judi-
carien , im Lagarinatal , im Brenta und auf der Hochfläche von
Asiago. Die VerteidignngSarbeiten und die Bsioegungen des
Feindes wurden wirksam von unseren Batterien unter Feuer ge¬
nommen . Ein feindlicher Handstreichversuch auf die Cima Pa-
lone vereitelten wir . Im Cortellagzo wurde eine feindliche Pa¬
trouille angegriffen und verfolgt , sie ließ einige Gefangene in der.
Händen unserer Soldaten.

Italienische Erwartungen.
Lugano, 31. Mai. Der italienische Kriegsberichterstatter

Fraccardti schreibt von großen Borbereitungenund Truppen-
ansammiün'gm an der österreichisch-italienischen Front, die auf
eine bevorstehende österreichische Offensiveschließen lassen. Die
kleinen Vorstöße der Italiener der letzten Tage werden von den
italienischen Blättedn in spaltenlangenArtikeln gepriesenund
gefeiert.

AM

Ter Parteiausjchuß trat am Freitag zn einer Sitzung zu¬
sammen. Vertreten sind auch die Fraktionen des Reichstags,
des preußischen Landtags und die preußische Landeskommiision,
ferner die .Kommission zur Vorbereitung Zeines Aktions¬
programms. -Als ersten Punkt behandelt Genosse Ebcrt die
allgemeine politische--Situation . Hier anschließend bcipricht
Genosse Hirsch die preußische Wahlreform. .

Ebert  bespricht in eingehender Weise die Lage, wie sic
durch das Vorgehen der Militärbchördewin den östlichen Rvnü-
länderp geschaffen worden ist. Gegen diere Politik, die geeignet
sei, uns die Sympathien bei Sen Oftvotkern gänzlich zu ver¬
scherzen, werde die Fraktion enorgych Front machen müssen.
Auf die internationalen Beziehungenübergehend, kommt Ebert
auch auf die Denkschrift der EntonteiozmtiftenM sprechen, die
auf der FebruarronserLnzin London beichwpen und die den
sozialdemokratischen Parteien der Mittet mackste zur. Beant¬
wortung zugesandt sein soll, diese aber bis heute noch nicht er¬
reicht hat. In den letzten' Tagen habe der Parteivorstand die
Denkschrift von anderer Seite erhalten. Von besonderem Inter¬
esse in-dieser Denkschrift sei das Kapitel der territorialen Fra¬
gen. Unsere Stellung zu ' dieser Denkschrift wie zu den
Friedensz-ieffragen im allgemeinen sei in unserer Stockholmer
Denkschrift nisdergelegt, die aller Welt bekannt' sei. Diese
Denkschrift habe die einmütige Zustimmung unseres letzten

Parteitages gefunden. Zu ihr stehen wir auch heute noch. Er
tonne nur erklären, daß die deutsche Sozialdemokratieso wie
seit Anbeginndes Krieges jederzeit bereit sei, an eine Konferenz-
aller der Internationale angeschlossenen sozialistischen Parteien
teitzunchmenund dort auf der Grundlage unserer Stockholmer
Denkschrift zu verhandeln.

Genosse Scheide -marin  rekapituliert noch einmal dis
vielen Versuche, die die deutsche Partei unternommen hat, eine
Verständigung mit den sozialistischen Parteien der Entente-

.-ländsr herbeizuführen. Alle Versuche seien leider gescheitert.
Die Knogszieleder Sozialisten in den Ententeländernstimmten
zu erheblichen Teilen noch vollkommen überein mit den
annexionistischen Zielen ihrer Regierungen. Wenn es im Osten
zu einem Frieden gekommen sei, den wir nicht billigen, so fällt
die Schuld dafür zum erheblichen Teil auf das Verhalten der
Sozialisten in den Ententeländern, besonders aber zu Lasten der
Bolschewiki. Wir stehen heute noch zu der Friedensresolution
des Reichstagsvom 19. Juli 1917.

Genosse Hirsch  bespricht in ausführlicher Weise die
Situation in Preußen, wie sie durch die Wlehnung des gleichen
Wahlrechts besteht. In der Diskussion wind die bisherige Taktik
der Fraktion und des Parteivorstandes im allgemeinen als
richtig anerkannt. Andererseitswird darauf hingewiesen, daß
bas Vertrauendes Volkes zur Regierung, besonders auch wegen,
ihres schwankenden Verhaltens in der preußischen Wahlrechts-
srage, immer mehr im -Schwindenbegriffen sei. Das gleiche
treffe zu auf dch Ernührimgsfragen. Ein energisches Vorgehen
auf dem Gebiete der inneren Politik sei geboten.

Vom Genossen Gradnauer  wird diese Entschließung
eingebracht:

- „Der Partewusschuß spricht die Ertvartung aus, daß
der Parteivorstand in Gemeinschaft mit der lozialdemokrati-
schen Fraktion des Reichstages auch in Zukunft mit allen
Kräften darauf hinwirkt, den Krieg durch einen allge¬
meinen  V er  sta nd  i g-u n g s f r i ed en  aus Grundlage
der Entschließungdes Reichstagsvom 19. Juli 1917 zu be¬
endigen.

Der Parteiausschuß spricht seine Mißbilligung aus über
die unzulängliche und schwachmütige Haltung der Regierung
in der Preußischen  W a hl  r echt s fra  g e.

Der Parteiausschntzerklärt, >daß die geplante Einichrän-
küng der Befugnisse des Abgeordnetenhausesund die soge¬
nannten „Sicherungen" mit einer loyalen Durchführungder
feierlichen Zusagen in den Botschaften des Kaisers nicht im
Einklang- stehen und eine Entwertung des gleichen Wahl-

' r«h'ts bedeuten-, die dein von der Regierung zur L-chau ge¬
tragenen Vertrauen zum Volke durchaus widersprich:.

Der Par-teiausschnß tadelt aufs schärfste die. zögernde
und nachgiebige.Haltung der Regierung gegenüber, dem
Volks- und vaterlandsfeindlichenVorgehen der agrarilchen
und schwerindustrie'llen Parteien. Er fordert aufs dringlichste
die un-vei-zügliche Auslösung des Abgeordneten-
h auses,  falls -bei der bevorstehendenAbstimmung- das

, gleiche Wahlrecht wiederum -abgelehntwird. Er bringt im
Namen der Preußischen und -der deutschen Arbeiterschaft den
Entschluß zum Ausdruck, den Kampf für dis staatsbürgerliche
Gleichberechtigung bis zum vollen Erfolge durchznfi'chren."

Diese Resolution wird angenommen.
Ebenso wird zugestimmt dieser Resolution des Genossen

Auer - München:
„Zur Versorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln

fordert der Partciausschuß die strengste Erfassung
aller wichtigen Lebensmittel  zur öffentlichen
Bewirtschaftung. Er envartet von der Reichs'taqsfraktion
die rücksichtsloseste Bekämpfungder auf die Aushebung- die-.

, s-es Prinzips gerichteten Bestrebungen-, wie sie sichu. a. in
dem Anträge des .AbgeordnetenRöficke  auf Einführung
einer Landumlageund Freistellungaller über ein bestimmtes
Ablieferungssollgehenden landwirtschaftlichen Produkte zur
völlig freien Verfügung für die Landwirtschaft zeigen. Die
Folge einer' solchen Maßnahme, wäre lediglich die Legiti¬
mierung des Schleichhandels  und Lebensmittel-
Wuchers zur Aushungerung des Volkes, eine unerträgliche
Preissteigerung der öffentlichbewirtschaftetenLebensmittel
und der Zufa m menbruch u n se r e r - Volks-
e r n ä h r u n g."

Platz westlich davon wurden von den englis che n u n d
französischen Koloninltruppen -gehalten ' Die
Deutschen hatten- dort mindestensvier Divisionen, zur Stelle,
vielleicht noch mehr. Aie Artillerievorbereitung mit Gas¬
granaten Verursachte sehr schwere Verluste.  Auf den
Gasangriff folgte -der Tankangriff,  der vielleichtder
größte des Feindes ivar,.den er je unternahm. Daraus erfolgte
der Jnfanterieangriff, und die Alliierten wichen zu¬
rück.  Die Engländer versuchteneinen Gegenangriff gegen
Eraonne, der hauptsächlich wegen der deutschen
Tanks mißglückte.  Die Verluste der Division waren
unverkennbar.

Reuters Sonderkorrespondent im französischen Haupt-
ouartier drahtet unter dem 30. Mai : Der Feind unternahm
heute früh mit aller Diacht/ einen Stoß in südlicher Richtung,
augenscheinlich mit der M a r n-e als Ziel. In der Nacht drang
er auf der Linie La Fere—-Vacille' vor. Die Deutschen wollten
sich an der Marne festsetzen, um in der Richtung des Haupt-
angristes nach Wester: vorzustoßen. Tie Deckung ihres rechten
Flügels überließen sie den: Fluß in derselben Art. wie sie im
April bet.dem Angriff auf der Avretinte die Oise benutzten.
Auf der südlichen Anprsffsfrontwütet > r Kampf weiter. Heute
morgen sind dic Reserven zun : ersten Male rn
Ltelln -ng  gebracht worden, um die Divisionen zu unter¬
stützen, die seit Montag früh die ganze Gewalt des deutschen
Druckes zu ertragen hatten.

Feindliche Angriffe in Flandern.
(W. T .-B.) Berlin, 31. Mai. In den Morgenstundendes

30. Mai griff der Feind nachku r z e r A r title rieoorbe-
reitnng  einen Teil unserer Stellungen nordwestlich Voor-
»rczeele  an . Er wurde restlos zurnckgeworfen
und büßte Gefangene  ein . Auch in der Gegend von
Meieren scheiterten mehrere feindliche Vor¬
stö tze. Die deutsche Artillerie führte ihre Bekämpfungwirk¬
sam durch und erzielte gute Erfolge. Der Bahnhof von Amiens
wurde wirkungsvollbeschossen.

FranzösischenHeeresbericht vom 30. Mai , nachmittags.
(W. T . B.) Die Schlacht ging machts, ohne unterbrochen zu

werden, weiter . Die französischen Truppen behaupten kraftvoll
den Westrand Soissons , aus dem der Feind trotz wiederholter
Versuche nicht vorbrechen konnte. Weiter südlich spielen sich an
der Straße Soissons —Hartennes erbitterte Kämpfe ab, ebenso an
der Front Fere -en-Tardenois , wo die französischen Truppen,
unterstützt durch Reserven , dem deutschen Vormarsch mit uner¬
müdlicher Zähigkeit Widerstand leisten. Am rechten Flügel brachen
die französisch-englischen Truppen an der Front von Brouillet—
Thillois ebenso -wie nördlich von Reims alle Stürme der Garde
auf ihre Stellungen.

Englischer Heeresbericht vom 30. Mai , abends.
sW. T . B .) Ein erfolgreicher örtlicher Vorstoß wurde in der

vergangenen Nacht von französischen Truppen östlich des Dikke-
busch-Sees unternommen . Er führte zur Verbesserung unserer
Stellung in diesem -Abschnitt. Von der übrigen britischen Front
ist außer beiderseitiger Artillerictätigkeit nichts zu melden.

Französischer Heeresbericht von: 30. Mai , abends.
(W. T . B .) Die Schlacht dauerte am 3V. Mai mit der

gleichen Heftigkeit auf der ganzen Ausdehnung der Front an.
Unsere Truppen , die sich an den Westausgängen von Soissons
sestgekla-mmert haben , verhinderten aus dieser "Seite jedes Vor-
vncken des Feindes . ,Jm Zentrum verminderte sich die Heftigkeit
des Kampfes nicht. Die Deutschen nahmen Fere -en-TardenoiS.
Ans dem rechten Flügel sowie nordwestlich von Reims behaupteten
wir unsere Stellungen.

FranzösischerHeeresbericht vom 31. Mai , nachmittags.
,(W . T . B .) Die Deutschen setzten ihre Bemühungen ans

ihrem rechten Flügel bis zur Oise durch heftige Angriffe fort . In
der Gegend der -Ai-lette zogen sich die französischen Truppen kämp¬
fend aus Stellungen nördlich von der Linie Wler-ancourt —Epa-gny
zurück. In 'der Gegend von Soissons und weiter südlich prallten
die deutscher: -Angriffe an dem heldenmütigen Widerstand der
französischen Truppen ab, die ihre Stellungen am Westauszang
der Stadt und längs der Straße nach Chateau —Thierry behaup¬
teten . Im Zentrum gelang es den Deutschen nördlich der Marne
wicht vorzurücken. Weiter östlich und ebenso nordwestlich und
nördlich von Reims waren alle Anstrengungen der Deutschen,
vorzudringen , -vergeblich. Ein von den fraidsischen Truppen
energisch geführten Gegenangriff setzte uns wieder in den Besitz
von Thillos.

LerMletsir.

Irrsripsoits.
' Geschichteeines Kreuzfahrers von Viktor v. S che ff e l.

5) -
In der holzvertäselten Halle Hub sich groß Gedräng und

Durcheinanderwogen . -Als Wirt des Hauses schritt der alte Mark¬
wart durch die Reihen , seine Weiße Zipfelkappe als Narrenhel >m
aus dem Haupte . . . bei ihm , wohlgetan in blühender Jugend,
dis drei Töchter . Und sie empfingen die Gäste nach höfischem
Brauch , hießen sie mit schönem Verneigen willkommen und küß¬
ten von den Alten und Vornehmen , wen ihr Vater sie bat zu
küssen. ^

Wie war die Rothraut stolzstrahlend jenes Tages ! In an¬
schmiegend niederwallendem braunem Gewand , die fliegenden
Zöpfe - mit Goldfaden durchwobenj einen ehernen Reif um das
Haupthaar geschlungen, glänzte sie neben den Schwestern , . .
aber , als ob des Schönen Vollklang ohne zugemischten Mißton
nicht sein möge, statt eines Straußes erster Lenzblu -men trug sie
die blattlosen inattroten -Blütenzweige des giftigen Zhland-
strcmckxs, der als unheimlicher Frühlingsverkü -nder dortliads
unter dem Ersten erscheint, was nach verschwundener Schneedecke
aufblüht.

Mein Blick begegnete dem Blick Diethelms , der seine Holz¬
larve abgenommen , die Maid zu begrüßen . Sie aber hatte wenig
Auge und wenig Sinn für uns , und wie ich vor sie trat , als sei ich
grüßenden Kusses gewärtig , hielt sie mir mit vornehmem Wink
ihren Strauß an die Lippen und sprach: ,Rarrö !' Ich aber sagte:
,Rothra -ut , das sind nicht die rechten Blumen , dich zu schmücken;
schön sind sie, aber giftfüß und tückisch zugleich : will das Aug
sich ihrer Psirsichblütfarbe ergötzen und der Geruch sich ihres
Hyazinthenduftes laben , so endet 's mit einem wehen, kranken
Haupt .'

Da lachte sie ihr bekanntes Lachen und sprach: Mas ich dir
reiche, Juniperus , du sanfter Fisch ohne Gräten , das soll dir recht
sein !' und wendete mir den Rücken.

Und meine Sehnsucht nach ihr , trotz geringschätzenden Ge¬
barens -und giftrötlicher Zhlandblüte , ward stark und stärker und
war mir zum Tröste nur , daß sie auch dem Diethelm lachend mit
dem Strauß durch Las Antlitz fuhr . .

Einem aber reichte sie . gemessen und minnig den Kuß des
. Empfanges , das -war in grunblauschillerndem Seidenrock , darauf

tza-s Wappenzeichen drei roteu KchiKe im ssMxnen Wd LtM-

reich-gewirkt, Reinald von Urselingen , den Sohn des tapfern Urse-
linger Konra -d, den unser Kaiser Rotbart seiner Feldhauptmanns¬
tugend aus italienischer Heerfahrt wegen mit der Herzogswürde
von Spoleto beliehen.

War ein imschlanker, aber gutmütiger Gesell , der sich viel auf
seine Kenntnis höfischer Sitten einbildete und sein großes Haupt
schwer und un-behilflich trug . Sie hießen ihn darum und ob seines
Wappenrockes Farbenschiller Reinald den Eisvogel.

Der Rothraut aber mochte alles , was sein Mund sprach, I-eb-
lich und höfisch dünken, denn sie lächelte ihm mit ihrem süßesten
Lächeln zu und sprach, was sie sonst nur ungern tat , in Fran¬
zosensprache: a bien venianz , genial Rainald ! und wiegte ihr
Haupt auf -dem schlanken Hals , als wolle sie ihm deuten , es sei
wohlgeschaffen, dereinst zur Seite dem seinigen herzoglichen
Kronreis zu tragen.

Wie sie einmal wieder an mir vorbei streifte und in meiner
Augen trübnisschwerem Blick lesen mochte, wie wenig ich davon
erbaut , sprach sie leichthin : ,Weißt du auch etwas von Spoleto,
Juniperus ? Bon Spoleto im Land Malta , wo der Himmel blau
und die Aepfel golden ?'

,Bin ein arm jung Blut , Rothraut, ' gab ich zur Antwort,
,und habe noch keine Heerfahrt getan dorthinüber . In der Schule
l-ernt man , daß der Weg nach R-om dort vorbeizieht , es stehen rm
Jtinerarium zwei andere Orte in der Nähe verzeichnet, der eine
heißt der Narr , der andere der Tod jNarni und Todi , zwei Berg¬
städte des ehemaligen Herzogtums Spoleto . „Vom Narren zum
Tode " lautete der scherzhaft wegweisende Pilgersprnch der Renn¬
fahrer ) und in Spoleto werden in Sommerszeit die Hunde wütend.
-Spoletaner aber gibt es, sind eigentlich in Urselingen drüben Lei
Rottweil daheim , wo man den Ostwind Heubergertuft und den
Nordwind Kniebisluft heißt .'

Da schlug sie Mir einen Schlag mit dem Daphn -esträuß aus die
Wangen und ließ mich abermals stehen.

Die Alten und Matronen nahmen bei dampfenden Schüsseln
von Fleisch und Kraut Platz und schlürften die wohlgekochten
Schnecken aus ihren Häuslein und sogen schnalzend des kriechen¬
den Wildbrets Fettsaft , denn die Fastnacht wäre nicht rechtmäßig
gefeiert , wenn dieser Leckerbissen, fehlte, und meine Muhme Pe-
trissa hätte keinen Fuß gerührt voi: ihrem Eckfenster herüber,
wenn die -Schnecken-m-ahlzeit nicht lockend ihr -vorgeschwebt.

Die Jungen sammelten sich auf dem grünenden Anger des
Baumgartens , uno wiewohl die benachbarten >Berge noch mit be¬
schneiten Häuptern dreinschauten , -war es ein sonnig milder Vor-
-frühlingstag.

Dort ordnete Reinald von Urselingen den Tcmzreigen au und
Mb M KuKsarMgM.mW VM. WLMt>m,mte.n -u.«d erleseg W?

schen Gewänden , wie die Paare , mit zierlicher Verschlingung der
Hände sich geleitend , in Krcmichsschritten dahinschritten . Jener
aber tat sich etwas zugut auf feine Führer -kunst -und hi-elt es für
Amt und Dienstpflicht , als erfindungsreicher WortäMLr den Nei¬
gen nicht nur in den gewohnten Geleisen , sondern bei steigender
Lust des Tollens auch über Tische -und Bänke und anderweit zu
führen.

Und weil am Ende des Baumgartens , von steinerner Um¬
randung sauber gefaßt , der große Almishofer Quell aussprudelt,
der sein gesteinfrisches Wasser -mit den -andern Donauqnellen ver¬
einigt , fügte es Herr Rainald , daß die -im R-eigen paarweise
Dahinwandelnden am Wasserbecken haltzmnachen hatten . Flöten¬
spieler , Sackpfeiser und Tamburer waren hinbestellt , die -erhüben
Getös und tönenden Festschall.' Aus ihr Zeichen mußte , wer von
den Tänzern vorüberkam , einen Sprung tun in die klar aus
klarem Bodensand aufqmllende Flut , und di« Mundschenken eilten,
-herzu und reichten einen gewaltigen Weinpokal , den mußte jener,
bis zun: Knie im Wasser st-Hend , leeren und zu -Ruh »: und Preis
der Jungfrau , die mit ihm im Reigen schritt , einen Spruch
sprechen. Dann Hub sich wieder Musik ; die Kehle vom -Rheinwein,
die Füße vom Donauwasser gefeuchtet, durfte der doppelt Ge¬
netzte in die Reihen zurückkehren; schallend Gelächter war sein
Dank.

Anmutig zog sich Herr Reinald aus -seiner Na -rreteiver-
psilich-tung . Er führte in jenem Gang des Hauswirts ältestes
Töchtevlein , die Liutgard . Als zweites Paar folgte ich mit der
Armi ; der Blumen -egger führte die Rothraut . Wie die Floitierer
und Tamburer das Zeichen gaben , sprang der von Urselingen
wacker hinab , griff den Becher, -nickte vergnüglich mit dem großen
-Eisvogelhaupt und sprach: ,Jm Reifenglas den rheinischen Wein,
den Donauguell zu Füßen , soll hier der Preis getrunken sein, der
Wonniglichen , Süßen . Der Becher -leider klein ist, darin der gute
Wein fließt , das Wasser quillt ohn ' Ende : Müßt' ich's in Wein zn
kehren, den ganzen Quell zu -leeren , sprang ' ich hinein behende-'

Damit verdiente er den vollen Beifall , und als er mit ge¬
leertem -Pokal wassertviefend zuvückschritt, Hub sich Zuruf und
Händeklatschen, und wer am meisten klatschte und ihm ein Zweig-
lein ihres Straußes zuwarf , war die Rothraut , so daß -der Diet¬
helm an ihrer Seite ungeduldig mit dem Fuß aufstampfte . Rei¬
nald der Eisvogel nahm dessen nicht wahr , unbemerkt von ihm ent¬
schwand der Zhlandzweig in der Quellslut . Das hatte auch mir
die Gedanken erregt und gewirrt . . . immer die Rothraut , . .
überall die Rothraut . . . und alles , was süßleidenschaftlich die Ge¬
danken dachten, in lateinischen: Tonsall die Seele durchschütternd

! (Fortsetzung folgt.)
» . i
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Detmo ld , 30. Mai 1918:

Die weiteren BerhandluiMN beirasen die Frage , wie sicb die
Gemeinden für die Verl  u st e n n -d-A -usg a b en ä u f k r i ezo
wirtschaftlichen Gebieten  schadlos halten könnten . Die
Städte werden seht von den Kommunnlverbänden in der Kriegs¬
wirtschaft mit allerlei Ausgäben und Ausgaben bepackt. Die
Kommunalverbände aber ,machen das Geschäft : Evübrigungen ; die
in die Hunderttäusende , ja in die Millionen gehen, und die hier
und da -zu geradezu luxuriös en A nsgabe  n verwendet wor¬
den sein sollen. Aus den Darlegungen der Bürgermeister nsw
ließ sich entnehmen , daß über diese „erübrigten " Summen vielfach
ein Schleier gedeckt wird . Es wurde eine -Entschließung an¬
genommen , wonach die Städte zunächst einmal ihre Auslagenrech¬
nungen einveichen sollen. Wird nicht gutwillig gezahlt , dann soll
gegebenenfalls der Anspruch -auf dem Prozeß -Wege grundsätzlich
ausgetragen werden.

Die „große preußische B erwa lt un gs  r ef  o rm"
berührte der Bortrag des Bürgermeisters Dr . Schön (Gum¬
binnen ) über die -Frage der Beseitigung - er Bezirksretzierungeu.
Es wird die Beibehaltung der Bezirksregicrun -gen gefordert , die
Leitsätze wurden schließlich aber zurückgezogen und der Vorstand
mit weiterer unverbindlicher Behandlung der Angelegenheit beauf¬
tragt . Es kam zum -Ausdruck, daß bei der Lage der Dings — der
Vater der Reform , Dr . Drews , habe -die Sache bereits dem St -aats-
mmisterium übergeben — taktisch eine vorsichtige Behandlung er¬
forderlich sei. Der Unwille über die Abhängigkeit namentlich der
kreisangehörigen Städte von der landrätlichen Allmacht
machte sich in temperamentvollen Worten Lust . Da -gelte es, klare
Verhältnisse zu schaffen und mit den mehr oder weniger ge¬
ll e i m en Verfügungc  n aus früheren Tagen , die den selbst¬
ständigen , vorwärtsstrebendcn Gemein -doleitungen noch immer das
Leben verbittern , aufzuräumen . Man verkannte nicht, daß über
-alle diese Dinge der noch ganz -unklare Ausgang der „großen
Reu  o r ie  n t i er  u n g" in Preußen zu entscheiden haben werde.

Dann bekannte sich die Mitgliederversammlung des Rcichs-
städtebundcs zu den vom Bürgermeister Nerlich (Dyhernfurth)
vorgeschlagenen Leitsätzen über eine industrielle Dezen¬
tralisation,  die der Staat im allgemeinen Interesse zu¬
gunsten der kleinen und . mittleren Gomeinden fördern solle. Das
-mitteleuropäische Wirtschaftsleben werde dafür reichlich Anregun¬
gen -geben. Beratungsstellen , Beiräte sollen über derartige Maß¬
nahmen entscheiden, und der Staat soll mit Kreditgewährung,
Frachtvergünstigungen -usw. eingrcifen . Der Berichterstatter
glaubt , daß diese Reform aus volkswirtschaftlichen und sozialen
Gründen dringend notwendig sei, er will dadurch nebenher auch
den ländlichen Bezirken Arbeiter zuführen.

Schließlich behandelte Sta -dtrat a. D . I ursch (Berlin)
F i n a n z f r a g e n. Er führte bezeichnende Beispiele dafür an,
daß die Gemeinden bei -der Beschaffung ihrer Kredite von pri¬
vaten Spekulanten  kräftig üb -ers Ohr gehausn
werden , und zwar mit ' Hilfe von - - Gemeindemitteln . In zahl¬
reichen Fällen sind von solchen Spekulanten Sparka -ffengelder nsw.
vermittelt worden , wobei die Leute z-ehntansende verdienten , ohne
eine Hand zu rühren ". J -ursch verlangt den Zusammenschluß der
Gemeinden in dem Zentr -algirovcrbande und Allsgestaltung des
direkten Verkehrs untereinander . Rur durch einheitliches Han¬
deln und gegenseitige Hilfeleistung sind die finanziellen Schwierig¬
keiten ohne Nachteile zu nbrewinden . Nach Beendigung des
Krieges aber soll die Verbesserung des langfristigen Kredits durch
-die Schaffung eines ' einheitlichen Ko mmuualpapiers
angestre -bt werden.

Damit -waren die Verhandlungen beendet . Eine Anzahl der
Teilnehmer vereinigte sich hinterher noch Zur Einweihung der
Akademie für Ver-walinugswisseuschaften , die am 1. Juni mit
einem auf Veranlassung des Kriegsministeriums eiugerichtewn
Kriegslehrgaug für Leiter von Arbeitsnachweisen ihren Betrieb be--
ginnen wird.

Oesterreich Megarr».
Frieden mit Finnland . Der veröffentlichte Friedensverträg

zwischen Oesterreich-Ungarn und Finnland bestimmt : „Oesterreich-
Ungarn und Finnland -erklären , daß zwischen ihnen kein Kriegs¬
zustand besteht, und daß sie entschlossen sind, fortan in Frieden
und Freundschaft miteinander zu leben. Die diplomatischen und
konsularischen Beziehungen werden sofort nach der Ratifizierung
des Friedensvertrages wieder ausgenommen werden . Die ver¬
tragschließenden Teile verzichten gegenseitig auf Ersatz ihrer
Kriegslasten sowie aüf den Ersah der Kriegsschäden . Die wirt¬
schaftlichen Beziehungen werden in einem anderen Vertrage ge¬
regelt , desgleichen die öffentlichen -und privaten Rcchtsbeziehungen,

Gastspiel des Aachener Gderi-Weaters
im Adler.

Die Fahrt ins Glück, Operette in -drei Akten von Franz
Arnold und Ernst Bach, Musik von Gilbert.

Die Operette gehört unstreitig zu den besten der neueren
Zeit . Eine einfache Handlung , ohne komplizierte,Verwickelungen
und Ueberraschungen , ausgestattet mit einer Fülle hübscher an¬
sprechender -Melodien , vornehmlich Walzer und Ta -uzdu-etts , hatte
sie bei der gestrigen Erstaufführung , dank der vortrefflichen Vor¬
bereitung seitens der Direktion und Spielleitung , sowie der
sicheren musikalischen Leitung durch Kapellmeister Binder einen
vollen Erfolg zu verzeichnen.

Den Hauptanteil am Erfolg hatten Fritzi Sappe  als
-Hella -von Sauden und Willi Kays er  als Baron Udo von
Hetlingen . Beide waren in Spiel und Gesang gleich vortrefflich,
nicht minder -aber Fritz Grüner -als der etwas leichtsinnige
Baron Kurt -von Rodegg und WilmaFischer  als die Tochter
des Konsuls . Letzteren gab Herr Nicolai  in Spiel und MaSke, f
-besonders in der Szene als Brautwerber , mit unwiderstehlicher ^
-Komik. Gute Leistungen boten ferner AdolfKühnS  als Prüft - r
dent von Miraflor und Karl O esterreicher  als dessen Sekre - j
tär , sowie L . Gehre  als Direktor des Reisebursaus Globus . Auch k
die Nebenrollen -waren bei Haveneth , Haufen Brauer t
und Chcrrli -er  in -guten Händen , was besonders bei dein
hübschen Lied vom Goldfasan durch Hella und' die -vier Freier zum
-Ausdruck gelangte . Chor und Orchester arbeiteten ebenfalls vor¬
züglich. Das Publikum amüsierte sich -sichtlich -und -belohnte die
Künstler mit reichem Beifall . -2.

Ehrenpflicht ist es, Zur
Ludendorff -Spende

beiZutragen!

1 die Zivilschäden, der Austausch -der Kriegsgefangenen und Zivls-
I internierten , der Erlaß von Amnestien , sowie die Behandlung der
r in die Gewalt des Gegners geratenen Handelsschiffe und ihre
k Ladungen ." Die Ratifikationsurkunden sollen in Wien aus-
r -getauscht werden-

E Frankreich.
S In der Deputiertcnknmmer kam es gestern zu heftigen
x Zwischenfälle». Auf der Tagesordnung stand die Fortsetzung der
> Beratungen über die Verlängerung des Privilegiums der Bank
i von Frankreich . Der Deputierte R a f f i n - D u g e n s verlang !?
k' die Vertagung dieser Debatte angesichts der traurigen Lage des-
ä Landes . Kammerpräsident Descha -nel  erklärte , die Kammer
i -müßte im Gegenteil das Beispiel des Vertrauens und der Kalt-
k blütigkeit geben und srösfnete die Sitzung . Nach kurzer- Beratung
« mußte er jedoch dem Hause Mitteilen , daß er zwei Jnterpella-
S tionen erhalten habe. Eine von Iobcrt  über die milirä -
i rische  Lage , und eine zweite von Cachin und R u u e t über die
i allgemeine  Lage . Deschanel erklärte , der Zeitpunkt der
! Beantwortung der Interpellationen würde festgesetzt werden,
I wenn der Ministerpräsident zurück sei: Er erklärte die Sitzung
r 'dann für geschlossen, ordnete die nächste Sitzung für Dienstag an
« und erhob sich. Die -gesamte Linke protestierte energisch gegen
e dieses -Vorgehen des Kammerpräsidenten , der darauf auf seinen
8 Platz zurückkehrte. Sem bat verlangte , man solle die Kammer
b befragen , ob die Interpellationen bereits Freitag zur Diskussion'
« kommen sollen. Minister Klotz erwiderte , der Ministerprä -sidrnt
i sei abwesend, und er könne keine Verpflichtung übernehmen , zu-
S mal der Ministerpräsident keine schriftliche Ankündigung der
k Interpellation erhalten habe. Die Kammer beschloß mit 343 gegen
r 174 Stimmen sich bis Dienstag zu vertagen . Zu Beginn der
k Dicustagsitzung soll der Zeitpunkt der -Beantwortung der einge-
k brachten Interpellation festgesetzt werden . Cachin erklärte , er
! werde Dienstag sofort -die Diskussion seiner Interpellation ver¬

langen . Clemenceau,  der sich gestern in Begleitung von
Renault , dem Präsidenten -der Armeckommission) zur Front be¬
geben hatte , ist -abends um 9 Uhr wieder nach Paris zurück-
gekehrt.

Die Verhaftungen in den Pariser Gewerkschaften- und Ar-
S beiterführerkreisen nehmen -Pariser Zeitungen zufolge einen
x immer größeren Umfang an . _

Arrs rrird L«ird.
Mstrmgen, 1. Juni.

Gm letztes Wort für die Lndc«dorff-Spe »,de!
Mit dem heutigen Tage hat die Woche begonnen, in der

für die Schaffung-des groben Fonds zum Besten-der Kriegsvcr-
letzten, genannt-die

Litdeirdsvff - Spende
-im ganzen-deutschen Reich gesammelt wird. Auch hier in Rüst¬
ungen ist alles vorbereitet, um den Einwohnernnahe zu legen

8 -daß in diesen sieben Opfertagsn jedes Zum Wohltun williges
E Herz, Gelegenheit nehmen muß , ein Opfe -r zu bringen.

Worte find genug gewechselt, die Tat mutz folgen, die freu¬
dig  vollführte Tat.

Es ift sicher wahr, daß wahrenddes langen Krieges gar oft
und fortwährendan die OpferwM-gkeit der Bevölkerungappel¬
liert worden ist und diese sich im allgemeinenglänzendgezeigt
hat ; aber es -gab auch viele, die fortwährendsich vom Gebeng e-
d rückt Halben. Die Sammlerinnen für den Hilfsvereinwissen
ein Liöd davon zu fingen. Hier die Türen und Herzen zu
öffnen, ldas Gefühl der Dankbarkeit zu Wecken, ist in diesen
Tagen eine besondereAusgabe der Sammler und Sammle¬
rinnen. Zu jenen möge -der Dichter mit dem -Sammlet gehen,
der so tief empfunden mahnt:

Nimmer zertritt euch des Feindes Schuh,
Hoch reift das Korn, von.Gold durchglänzt—
Ruft eure Liebe all denen zu, .
Die es mit eiserner Hecke umgrenzt!
Viels hören nie mehr ein Rufen,
Starben auf fernfernen Ackerhufen,
Andere kommen— an Wunden so reich,
Kommen-sie hsi-m und blicken auf euch.

-Es kann auch neben der Fürsor g efür d ie Kr r eg e r-
familien  keineF ü r sorge -geben als die für die Kriegs-
ver letzten,  die so allgemein Teilnahme und Zustimmung
im Volke findet. Darum muß auch für die Sammlung, die
nöben den Mitteln, die 'das Reich für die gesetzliche Fürsorge
bereit stellen wird und bereit -gestellt'hat, weitere große Mittel
schwingen soll, der größte Erfolg gewünscht werden.

Daß diese Mittel nach dem System der
Selbstverwaltung von Vertretern aller B e-
v ö tker un g s krei se und Berussstände ihre Be¬
st r nr mnn -g und Verwendung erhalten soll e n,
fei Wiede  r h o l t.

Daß der Zweck der Sammlung heißt: Abtragung
einer Dankest chuld an die  K r i e gs v Lr  l e tzt e n,
sei nur noch einmal erwähnt; -darüber geschrieben ist genug. Wer
die Dankesschuld-nicht fühlt, dem wird vielleicht-der Dichter die
Sinne schärfen, wenn er der Kriegsberichtenwie folgt gedenkt:

Schwer ist ihr Schritt, ihre Locke ward grau,
Grau ist die Sorge, die sie nms-pinnt:

l Mutter sei ihnen jegliche Frau,
Jeder Mann sti ihr zärtliches Kind.
Faßt ihre Hand, die in Kämpfenzerrieben,
Eure Hand ist so weich geblieben,-
Gebt ihnen Glück und löset die Qual,
Zahlet den Dank für -das blühende Tal!

Damit wollen auch -wir Miseren Hinweis aus die Qpfer-
woche für die Sammlung zur Ludendorff-Spende und die Auf¬
forderung zum GÄ-en,schließen in der Hoffnung, an -dieser Stelle
zum Gelingen nach besten Kräften beigetragenzn haben.

Ein ichLnes Beisptet der Ovferwilti gkert
hat 'der Arbeiterausschuß -der Kaiserlichen
Werft  den anderen korporativenVereinigungengegeben, um
die Sammlung für die Ludendorff-Spende zu unterstützen. In
feiner letzten Sitzung -hat er beschlossen, zur Rüstringer
Sammlung 8000 Mark und zur Wil hel -mshavener
Sammlung 2 000 Ma rk beizusteuern.

Ein Promenade,stonzertfindet morgen von 12 bis 1 Uyr
mittags ans, dem Platze vor dem Barster Rathaus aus Anlaß
der Sammlung für die Ludendorff-Spende statt. Es wird aus-
gsfiHrt vom Musikkorps der 2. Matrosen-Division. Durch
diese Inanspruchnahme fällt das Konzert auf dem Adaldert-

da» Son-iLms " w diese Zeit immer MtGnSet . ans.

Aitszcichuüüg. Der Gefreite" Staistewski, Sohn des Ar¬
beiters Stanjewski, -Börse.sttraße 4 wohnhaft, hat das Eiserne
Kreuz erhalten.

Wilhelmshaven, 1. Juni.
Taten, nicht Worte können den Kriegsbescl-ädigien hefte».

.Wer diesem Grundsatz zuwiderhandelt, der wirbt nicht für -die
Ludendorff-Spende, sondern der schädigt die Propaganda. Von
einem Beteiligten wurde uns heute ein solcher Fall erzählt.
Ein Krieg-sverlctzter, -der sich nur mühsam fortbewegen konnte,
stieg,am Postamt auf die elektrische Straßenbahn um recht¬
zeitig nach dem Lazarett zu kommen, wo er untersuchtu>erden
sollte. Unglücklicherweise hatte der brave Krieger keinen Nickel
bei sich. Die Schaffnerin wies ihn vom Wagen. Das gab
natürlich eine Szene, deren Ursache allen Mitsahrenden zur
Kenntnis kam. Keiner der Fqhrgäste fand sich, der dem Kriegs¬
beschädigten einen Nickel a-ngcboten hätte. Der Kriegs-
-verletzte stieg nun wieder ab und wollte traurig seine Straße
ziehen. Da trat ein Werftarbeiter, ein uns bekannter Partei¬
genosse, an ihn heran und bot seinen Beistandan. Die Tränen
des Schmerzes ob des Erlebten verwandeltensich in Fre-uden-
tränen, konnte er nun doch rechtzeitig das Lazarett erraichen.
Wir teilen das Vorkommnis mit, um den Menschen, die von
der gleichen Lieblosigkeitgegen Kriegsbeschädigte erfaßt sind,
das Gewissen zu schärfen.

Kostenlose Rechtsauskunft beim Werft-Wohlsahrts-Verein.
Vom Wohlfahrtsverein wird eine Rechtsauskunftsstelleeinge¬
richtet, in welcher den Werstang-chörigen, sowie-den Ungehörigen
der übrigen Marinebehördcnin allen Rechtsfragensowohl des
bürgerlichen als auch des Aibeiterrechts, sowie in Untcr-
stiitzunas- und in Angelegenheitender soizalcn Versiche'.ungs-
gesetzgebung kostenlos Rat und Auskunft erteilt wird. .Ferner
findet eine Beratung ehemaliger Kriegsteilnehmerstatt. Die
Leitung der Rechtsauskunftsstelle liegt in Händen eines
Juristen. Die Sprechstunden beginne» am 14- Juni . Sie fin¬
den statt !m Werst'spcisehaus(Eingang Marktstraße), und zwar
in jeder Woche am Montag von 12 bis 1)s Uhr mittags, au:
Freitag von M bis 6X Uhr abends.

Vortrage, Theater, Konzerteund sonstige Veranstaltungen.
lieber di « diesjährigen Marine - E tatsbera-

tnngen im Reichstnge für d i -e A n gestellte  n spricüt
-am Montag den 3. Juni , abends MX Uhr, im Versamuilungslc -lal
Edelweiß Börsenstr -nße 91, -ReichSta-gsabgeordneter Carl Giebel
(Berlin ) in einer öffentlichen An-gestelltenversa-mmlniig . Der Vor¬
tragende ist Vorsitzender des -Verbandes der -Burcauangestellten
Deutschlands und hatte als Reichstagsabgeordnerer Gelegenheit,
für die Marine -Angestellten zu wirken . Es kann somit jedem An¬
gestellten der Besuch dieser Versammlung empfohlen werden.

Ans «» Uev Welt.

- Fcncrsbrünstk. Aus Nei-denburg in Ostpreußen wird ge¬
meldet: Das Dorf Niedenan im Kreise Neidenbmgwurde von
einem -schweren Brandunglückheimgesucht, dem 64 Gebäude
zum -Opfer fielest. — Ein großes Feuer vernichtetezwei
Drittel des Fleckens Tschorna bei Dorpat, Etwa 180 Wohn¬
häuser mit Nebengebäuden sind eingeäschert.

Neueste NaehpiHteir.

Die AuMnW der MO
M Reims mtz MW.

(W. T. B.) Großes Hauptquartier, 1. Juni. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht von Daher»: Vielfach
lebhafte/ Artillcrickampf. Ocrtlichc Angriffe des Feindes süd¬
lich von Upern scheiterten.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz: Südlich von der Oise,
südwestlich von Chauny warfen die Truppen der Generale von
Hofmann und von Francoisden Feind ans starken Stellungen
bei Cnts, südlich von Mernncourt. Auf dem Norduser der
Aisnc stießen wir in heftigen Teilkämpfcn bis Nouvrvn—
Fonteiloy vor.

Verzweifelte Gegenangriffe führte der Franzose mit frischen
auf Bahn und Kraftwagen herangebrachten Divisionen gegen
unsere über die Straße Soissons—Hartenncs vordringenden
Truppen. Am Abend Ware» die erbitterten Kämpfe zu unseren
Gunsten entschieden. Dem weichenden Feinde stießen wir bis
anf die Höhen östlich von Chandnn—Vicrzy—Blanzy nach
Beiderseits des Ourcq-Flnsses haben wir die Straße Soissons
—Chateau Thierryüberschritten und erreichten, immer wieder
aufs neue feindlichen Widerstandbrechend, die Höhen von
Nenilly und nördlich von Chateau Thierry.

Zwischen Chateau Thierry und östlich von Dornums stehen
wir an der Marne. Bon der Marne bis westlich von Reims ge-
loannc» wir inr.Angriff die Linie Fcrneml—Olizy—Sary-
Champiguy.

Die gestrigen Kämpfe brachten von neuem mehrere tausend
Gefangene und reiche Bente.

In den beiden letzten Tagen schossen wir 36 feindliche Flug¬
zeuge ab. Leutnant Menkhoff errang seinen 28., Leutnant
Puettcr seinen 25. und Leutnant Kroll seinen 24. Lustsieg.

Der Erste Generalquartiermcister: t>. Lndendorff.

Briefs , sten.
Joh . Gerken un>d Frau, Bremer Straße 16, .̂begehenam

Mosita-g den 3. Juni ihre silberne Hochzeit. Dem Jubelpaare,
üas auch 25 Jahre Abonnent -des Nordd. VolkÄbtatteS ist,
bringen auch wir unseren Glückwunsch-dar.

Wetteirr»sirhe»f«»Ke.
Sonntag: Fortdauer des herrschenden Wetters lvahr-

scheinlich.

Hsetzwafse * .
Sonntag den 2. Juni : 7.05 Uhr vorm., 7.20 Uhr' nachm.
Montag den 3. Juni : 8.05 Uhr vorm., 8.25 Uhr nachm.

Hierzu eine Beilage.
Venrntwortticher Redakteur : Oskar Hünlich — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul ' Hug L Co. in

Rüstringen
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I » MMännev wird Lveriten vsn Rirftviirgeirtt

sM 5m «W U die LlldeildE-Sjlende WM!
JA, Gedenket dirnkbnv de « LLvregrl >esct ;ndigten ! , j

Mgs-WohlWrts-SWle
Dienstag den 4 . Jnni 1SL8

abends 8.18 Uhr:

DieLichktzjiihrW
Schauspiel in 4 Aufzügen von Max Dreyer.

Barverkauf in Lohses Buchhandlung und Niemeyers
Zigarrengeschäst , Bismarckstratze.

WM . Mkslk.
Ie - eir Ssisnt «»s

>M- nachmittags nnd abends : "MW

Solisten Usnzevt S
Angenehmer Familien -Anfenthalt.

Kinder-Belnstignng!
Es ladet freundlichst ein

Kinder-Belnstignng k
Paul Pfeiffer.

- Mn »«I!
Besitzer: Wilhelm Oninting.

Fernsprecher30l>.

Amte SoNgbend den 1. 3mi:

z Grobes Wrakouzertr
Morgen Sonntkg den 2. 3uni:

(ab 4 Uhr nachmittags)

*
1508 ^

«es Meeksnzert.r
Konzeltleitung : Herr Konzertmeister Otto . ^

^ Eiutvitt f ^srr ^

MMs « M
Siebethsburg , Störtebeiker- n. Cdo-Wiemken-Str.

ff. Zrankfurter Apfelwein
in Gläsern und Flaschen. I?»u1 » ulLv.

M»

Opersttsn -Oastsxisls Llotropoltboator Röln
Direktion Lurt Lruok.

Lonnlax üen 2. ^uni 1918:

s V « rr8lvLL « i » 8vi » s
naokmittags und abends 8 Obr.

In beiden Vorstellungen:

Me Königin Ser LuN.
Operette in 3 llütsn von Rsimann ri. Lobvrarts

Nusik von Otto Ldlrvarts . 1493

Vorverkauf von IO/ - bis 1Ilbr und von 2' /- Ilkr
naokmittags an. — ilbsatsr -I 'srnsprsober Hr . 27.

NcurtgA und lolAsnäs InAe:

Me Königin Ner Luft. !

Zklillklilik-

EkWchtM

am pund r.Zum
Anfang pünktl. 3 Uhr
Großer Exerzierplatz

*
Vorverkauf bei Gebrüder Ladewrgs
Sitzplatzr Mark * Stehplatz1Mark

Kill WWWB SW Hwere
Mn - M MiMWiiü

soeben eingetroffen. — Ich verkaufe dieselben
— > sehr preiswert ! >- —

3.Egberts.Grobes GesWshms

W» WDllR
»vntv 8«»» »l»v»«l:

morgen 8 «ni » t » s
aus Anlass 0. 2. Osdsnksn dsr 8kagsrraksokl »odt

ank dem grossen Rxsrsisrplats
veranstalteten 8portlsstss

8
ausgslübrd von dem Nusikborps dsr II . I .-Div.
unter Dsitung des Herrn k'slcl v̂. sobrvaddausr.

Tukans 4 vkr
Lei ungünstigem Wetter Ltrsiokkonrsrt in den

inneren Räumen.
^N beiden Lagen Mlllagen des modernen

Humoristen und Romikers Herrn
Ĥ oir 8bl,Im »nn . 1815

«»

Z 8onntsg clsn2. luni 1818^
§ morgens 8 Dbr

E

auf äsm Läo-̂ Vivmksll-?Iatr!
Loks Idüblsnrvsg und Loxpvrbörnsr Ltrasss,
ausgslübrt vom Nusikkorxs dsr II . lorp -Div.
Laxsllm .: Herr Nusikksldvvobel Sobrvabbausr

Llusiklolgo:
1. Deutsobs Usldsnsöbns

Nsrsob . . . . . . . . IViZAsrt
2. Ouvertüre 2. Op. : „Idauror

und Foklosser " . . . . . . ämbsr
3. I 'röbliebe iL ^ d.Hsrbstlisd

aus «Vier dabrssssitsn " . . . . Lion
4. Ossokioktsn aus dem

IVisuer IVLid . . . . WaltorStrauss
5. Wir müssen siegen , kotp . . . . Urbaob

^ .in „Lauter Latliaug"
mittags von 12 Obr bis 1 Ukr

priMiislleil-goorert
LU8 ^ .nlasa cier LarnniluaZ
kür äie r .uäeriäorkk -8peLäe

ausgstükrt vom Nusiklrorxs dsr Laisvrlieb.
II . Natrossn - Division unter Dsitung dos
Lönigl . Alusikdiroktors Herrn Dr. Wöklbivr.

Llusikkolgo:
1. Laissrmarsod . Wagner

M
W
V
V
E
V

88
Z
2 iur ui « L. uuv »uur,, -spv „ uv ^

Ouvertüre snr Oper „lloll
^Laissr Wilbslms Oruss an

sein Volk ", Obaraktsrst . .
Lrisgskavlaren und Lönigs-

godst a. d Op. „Doksogrin"
„Mn ImmortsUsnlcranL aul

das Orab Dortsings ", k'ant.
„Doldsngrüsss - , ksstmarsob

2u sablrsiobsm Lssuob ladet sin
Dsr 0rt88ammoiau88elius8
für äis l.ullonäorsk-8pvnäs

Rossini

. Lilonborg

. . Wagner

Rosen lrranr
Uanoskoldt

ÜSIer-MM
Eden -Theater Aachen. — Direktion Gustav Both . >

Tl>l«t«l>:Zi!>ciArßel>i»!ieilZii>ti
nachm. 3' /, Uhr zu kleinen
Preisen und abends 8 Uhr.
In beiden Vorstellungen:

Die Mrt ins GIN.
Operette in 3 Akten von Franz Arnold
und Ernst Bach. :: Musik von Gilbert.

Stauchen streng verboten! 1449

Mittwochs und Sonntage

1. 8>H.MMMt
Eintritt frei k Anfang 4 Uhr. Eintritt frei!

Es ladet freundlichst ein W. Heinke«.
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Zu Fuge der ZtzNrsWMt
Nlh dem Krieie.

Von Huld er mann - Hamburg,
Direktor der Hamdurg-Amerika-Linie.

Die Uebergangswirtichast läuft im wesentlichen darauf
hinaus, daß die Einfuhr und der Handel in gewisser Weise
rationiert sein sollen. Ob eine solche Rationierung nicht durch
die Entwicklungder Verhältnisse über den Haufen geworfen
werden wird, ob sie vor dem Wettbewerb des Auslandes be¬
stehen kann und ob sie durch einen Schleichhandel, der noch
einen viel größeren Umfang annehmen wird als der augen¬
blickliche, aufgehoben wird, erscheint dringend einer Nachprüfung
wert. Warum insbesondere die Schiffahrt reglementiert wer¬
den soll, darüber bin ich mir nicht klar. Der erste Grund wäre,
daß man glaubt, der verfügbare Schiffsraum
würde möglicherweise eine falsche Verwen¬
dung finden.  Nun ist die Rechtslageheute so, daß wäh¬
rend der Kriegszeit die Reedereiin der Verfügung über ihren
Schiffsraum in der weitgehendsten Weise auf Grund des be¬
kannten Ermächtigungsgesetzes durch Bundescatsverordnungen
beschränkt ist. Wir haben eine Bundesratsverordnungvom 21.
Oktober 1915, die alle Rechtsgeschäfte über das Eigentum an
deutschen Schiffen mit Ausländern verbietet. Dadurch ist asio
eine Abwanderungdes deutschen Schiffsraumes nach dem Aus¬
lande, auch des in Bau befindlichen Schiffsraumes, unmöglich
gemacht. Wir haben ferner eine Bundesratsverordnung vom
6. Juli 1916, die die Beförderung von Gütern zwischen aus¬
ländischen Häfen verbietet. Dadurch ist also die Schiffahrt ge¬
zwungen, sich ganz in den Dienst des deutschen Verkehrs zu
stellen. Wir haben ferner eine Verordnungvom 5. Juli 1917,
wonach Frachtverträge, die nach dem 1. Dezember 1916 geschlos¬
sen worden sind, mit . Friedensschluß ihre Geltung verlieren,
wenn sie nicht genehmigt werden, mit anderen Worten: Wir
können Pachtverträge, .die nach dem Kriege ausgesührt werden
sollen, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Reichswirt¬
schaftsamtsschließen. Darüber hinaus haben wir Reeder noch
eine freiwillige Verpflichtungübernommen, indem wir der
Organisation, die wir für die Kriegswirtschaftgeschlossenhaben,
dem Reedereiverband alle unsere eigenen Schiffe zur Verfügung
stellen, wenn das Reichswirtschaftsamt oder der Chef des Feid-
eiienbahnlvesens im Reichs Interesse die Stellung dieser Schiffe
verlangt.

Ein anderer Grund, weshalb man die Schiffahrt reglemen¬
tieren will, kann der sein, daß man den Schiffsraum
für ungenügend hält.  Diese Ansicht ist falsch. Aus
der deutschen Ichifsahrtsstatistikgeht nämlich hervor, daß von
19 Millionen NettoregistertonnenSchiffsankünftenin deutschen
Häfen IM Millionen unter fremder Flagge waren. Aber
wenn man diese Statistik richtig prüft, kommt man zu der
Schlußfolgerung, daß der Verkehr unter - er fremden Flagge
für unsere wirtschaftlichen Bedürfnisse, die nach dem Kriege in
Frage kommen werden, tatsächlich ganz unbedeutend war. Von
diesen IM Millionen Tonnen kamen nämlich über 9 Millionen
aus Europa und nur M Millionen aus Außereuropa; bei der
Übergangswirtschaft, bei der Einfuhr von Rohstoffen für
unsere deutsche FriÄenswirtschaft, handelt es sich ganz über¬
wiegend um einen Verkehr mit Außereuropa. Der europäische
Verkehrbestand außerdem bis auf ganz kleinen Ziffern aus
skandinavischem und englischem Linienverkehr, d. h. aus skandi¬
navischen und englischen Schiffen, die in regelmäßigenLinien
zwischen Skandinavien und Deutschland oder England und
Deutschland fuhren. Er bestand ferner aus dem Fährverkehr
und dem Kohlenverkehr. Dieser Kohlenverkehr, der Import
englischer Kohle, wird nach dem Kriege voraussichtlich keine

Rolle spielen, denn wir werden wahrscheinlich auf unsere Kohle
angewiesen sein. Einzig nennenswert unter dem europäischen
Verkehr ivar unter fremder Flagge der Verkehr vom Schwarzen
Meer, L. h. der Getreideimportvon Odessa und den übrigen
Schwarzen-Meer-Häfen nach Deutschland. Auch dieser Verkehr
wird voraussichtlich in der Friedenszeit zunächst von keiner
großen Bedeutung lein; denn einmal wird ec einen anderen
Weg nehmen; er wird heute schon über die Donau und den
Landwegzu leiten versucht, und außerdem fragt es sich, in
welchem Maße dieser Import vorhanden sein wird. Wird er
in großem Umfange vorhanden sein, so wird er uns willkommen
sein und wir werden ihn mit deutschen Schiffen bewältigen
können. Die ausländischenLinien ini europäischen Verkehr
werden sich außerdem ohne weiteres wieder von selbst ein-
stellen, denn sie haben gar keine andere Betätigungsmöglichkeit,
ihre Fahrzeuge sind nur für ihn zu verwenden.

Was den außereuropäischenVerkehr angeht, der etwas
über 2 Millionen Tonnen betrug, so kam davon 'X Million
Tonnen aus englischen Kolonien. Der Verkehr mit diesen wird
in der ersten Zeit nach dem Kriege nicht allzu groß sein. Eine
Million Tonnen kam aus den Vereinigten Staaten und der
Rest hauptsächlich aus Argentinien. Das war der Saisonver¬
kehr mit englischen Trampdampfern, die Getreide, Baumwolle,
Futtermittel und dergleichen von Nord- und Südamerika nach
Deutschlandgebracht haben. Dies werden aber gerade die¬
jenigen Artikel sein, für die man in allererster Linie unseren
deutschen Schiffsraum verwenden will. In allen Statistiken
war ein Punkt zu vermissen, wieviel Schiffsraum ein Land
braucht, wenn es seine Bedürfnissebis aufs äußerste zurück-
schneider.' Man übersieht ferner, daß vor dem Kriege ein ganz
außerordentlichgroßer Teil des Schiffsraums zu Zeiten in
Ballast gefahren ist, und daß die Handelsflottender Welt nur
in den höchsten Hochkonjunkturen überhaupt bis zu ihrer vollen
Leistungsfähigkeitausgenutzt worden sind. Zn beachten ist
weiter, daß die großen SchiffahrtsländerEngland und Deutsch¬
land ihre Schiffahrt nicht nur für ihren eigenen Bedarf oe-
trieben haben, sondern daß sie im weitestenUmfange Bedürf¬
nisse anderer, weniger Schiffahrt treibender Länder gedeckt
haben. Man könnte auch aus der deutschen Schiffahrtsstatistik
ableiten. daß diese Betätigung Deutschlandsfür fremde Rech¬
nung außerordentlichgroß war; denn von dem insgesamt be¬
wegten Raumgehalt deutscher Schiffe von 68 Millionen Netto-
regisiertonnenkamen im Jahre 1913 40 Prozent auf Ressen
zwischen außerdeutschen Häfen. Diese Ziffer ist bemerkenswert,
denn aus ihr erhellt, in wie großem Umfange die deutsche
'Linienreederei Linien zwischen außerdeutschenHäfen errichtet
hatte. Alle diese Außenlinien sind uns verloren gegangen;
unsere dort tätig gewesenen Schiffe können sich nach Friedens-
schluß völlig dem Verkehr zwischen Deutschland und den außer¬
europäischen Ländern widmen.

Vor dem Kriege hatte , unsere Handelsflotte 6 Millionen
Bruttoregistertonnen, d. h. schematisch umgerechnet etwa 7 Mil¬
lionen Tonnen Tragfähigkeit. Bis Ende 1917 war davon un¬
gefähr die Hälfte verloren gegangen. Die Handelsflotte war
bis auf 2,6 Millionen Bruttoregistertonneureduziert: das sind
8,7 Millionen Tonnen Tragfähigkeit. Wenn man Len aller¬
ungünstigstenFall annlmmt, nämlich, daß sämtliche schisse,
die heute noch in sogenanntenneutralen ausländischenHäsen
liegen, verloren sind, so würden wir rund ein Drittel unserer
früheren Handelsflotte, nämlich 1,8 Millionen Bruttoregister¬
tonnen oder M Millionen Tonnen Tragfähigkeitbehalten. Die
Neubauten, welche den Verlust ersetzen sollen, können uns in
verhältnismäßig kurzer Zeit nach dem Kriege außerordentlich
weit helfen: denn auf dm deutschen Werften befanden sich nach
einer Statistik aus dem Jahre 1916 800 000 Tonnen Trag¬
fähigkeit. Tie Werften haben damals im Jahre 1916 ihre
Leistungsfähigkeitfür die Jahre 1917 und 1918 auf 900000
Tonnen Tragfähigkeit geschätzt und für das Jahr 1919 auf

Iss Millionen Tonnen Tragfähigkeit, unter der Voraussetzung,
daß es sich um den Bau von möglichst einfachen Frachtdampferir
handelt. Würde es also nötig sein, unsere Handelsflottein so
raschem Tempo und nur durch den Frachtraum wieder, herzu¬
stellen, so würden wir drei Jahre nach dem Kriege im un¬
günstigstenFalle schon wieder über ungefähr 6 Millionen
Tonnen Tragfähigkeitverfügen können.

lieber das Tempo, das der Schiffbau de r Welt  nach
s dem Kriege Anschlägen wird, kann man sich heute kaum eine
z Vorstellung machen; die Wiederherstellungwird im Galöpp-
l tempo erfolgen. Ausgleichend für den Mangel an Schiffs¬

raum ist schließlich noch der außerordentlichgroße Mangel an
Rohstoffen.

Die Uebergangswirtschaft, wie sie augenblicklich vom
Reichswirtschaftsamtin Angriff genommenwird, sieht, wie
ausgesührt, die Zw a n gs r eg l em en t i e r u n g der
SchiffaHr  t vor. Die neue Organisationwird infolge ihres
obrigkeitlichen Zwanges eine geschäftsmäßige Handhabung un¬
möglich machen. Ein Reichskommissar, der von der Geschäfts¬
führung ständig auf-dem Laufenden zu halten ist, der an allen
Verhandlungen und Beratungen der Geschäftsführungteil-
zunshmen hat und der Einspruchsrecht besitzt, daß aufschiebbare
Wirkung bei jeder Maßnahme hat, die nach seiner Ansicht das
„öffentliche Interesse" verletzt, ein solcher Reichskommifsar ist
ein ungeheures Hemmnis Md Mißtrauensvotum gegen das
Schiffahrtsgewerbe.

Soziales »r«rd VstksrViirtfHaft
Ein Viertelhundert Rittergüter ! Die goldene Kriegs¬

ernte der deutschenLandwirtschaft hat ein Wahres Wett¬
rennen um den Besitz an landwirtschaftlichnutzbaren Grund
und Boden hervorgerufen. Der jüngst von einem Berliner
agrarischen Blatte festgestellten Spekulationswut in
Rüstungswerten ist diese Erscheinungals vollwertige Parallele
gegenüberzustellen. In welchem Maße die Nachfrage nach
Gütern selbst heute, am Ende des vierten Kriegsjahires, wo
nach kühlem Ermessen der Krieg doch bald so oder so ein
Ende finden muß, gestiegen ist, dafür bietet jede Nummer
der Deutschen Tageszeitung lautredendeBeweise. In der
letzten Nummer des genannten Agrarierblattes werden
genau fünfundzwanzig Rittergüter  zu kaufen
gesucht. Ein Agent sucht 4 Rittergüter auf einmal bei
„schnellstem Abschluß", zwei davon sollen Güter bis zu 1500
Morgen fein. Gewünscht werden nieist große Güter (1500
bis 2500 Morgen.) Diese Ansprüche steigern sich bis zu
einem Besitz von 4000 Morgen . Nicht selten liest man in
diesen Anzeigen Wendungen', die erkennen lassen, daß bei
den gewünschtenGütererwerbungen die Höhe der An¬
zahlung gar  k e i n e Ro  l l e f p i e l t. Dieser Hinweis
erscheint einem über nicht unangebracht, wenn man weiß,
wie diese Nachfrage die Grundpreise gesteigert  har.
Daß sich der Wert mancher Güter in ein paar Jahren ver¬
doppelt hat, ist kmue Seltenheit mehr. Es kommenFälle vor,
in denen annähernd das Dreifache  des Vorkriegswertes
erreicht wird . — Diese Preise wären volkswirtschaftlichnur
gesund unter der Voraussetzung, daß die Preise für landwirt¬
schaftliche Produkte auf der heutigen Höhe Weben . Da dies
Mer eine ökonomischeUnmöglichkeit ist, werden wir nach
dem Kriege zweifellos eine wirtschaftliche Krise in der Land¬
wirtschaft erleben, die die ungünstigen Zeiten in den sieb¬
ziger und achtziger Jahren weit hinter sich lassen wird.

Airs <rir- L<riid.
Jever . S t äd t isch e L eb en s m i ti e lv e r so r gu n g.

Ter AbschnittE 5 der Eierkarte berechtigt zum Bezüge von
2 Eiern. Die Eier stehen von Montag ab in den Verkaufsstellen
zur Verfügung.

FeuilLetsir.

EiirflrrA des - Alters dev
«itf dcrs GesHleHL deir LNirdei -.

Eine der interessantesten Fragen der Biologie ist die nach
den Ursachen, die das Geschlecht bestimmm. Wir wissen, daß
bei allen kaukasischen Völkern bei der Geburt im Durchschnitt ein
Überschußvon Knaben gegenüber Mädchen besteht, so daß auf
100 Mädchen- etwa 106 Knabengeburtenfallen. Dieses „Ge¬
schlechts-Verhältnis" stellt sich im Laufe der Zeit selbst bei
einzelnen Abweichungen immer wieder her. Wodurch wird aber
im einzelnen Falle die Erzeugung eines, männlichen oder weib¬
lichen Lebewesens bestimmt? Die neuere Chromosomentheorie
hat darüber Mr wichtige und interessante Aufschlüsse gebracht,
aber auch die Äatistik hat sich des Problems bemächtigt und vor
allem versucht, einen Zusammenhang zwischen dem Geschlecht des
Geborenen und dem Alter der Mutter, sowie dem Altersverhält¬
nis der beiden Eltern zu konstatieren. Eine in der Zeitschrift
des Sächsischen Statistischen Landesamtes veröffentlichte Über¬
sicht über das Geschlechtsverhältnis der Geborenen nach dem
Alter der Eltern läßt, auch ohne daß man den Zahlen Gewalt
anzutun brauchte, immerhin einen solchen Zusammenhang er¬
kennen.

Es entfiel rund auf 100 Mädchen- die nachstehende Zahl
von Knabengeburten:

Alter der Mutter in den Jahren
Alter d. Vaters unt. 20 20-24 26-29 30-34 35-39 40-44 über 45 zus.

alt ist, wiederspiegelt. Wir sehen, wie da bei über 40 Jahre
alten Vätern ein Uebergewicht der KnabengeburtenAntritt, das,
wenn der Vater über 60 Jahre alt ist, zu dem ganz abnormen
Geschlechtsverhältnis von 300,0 führt. Sehr junge Mütter und
alte Väter werden also zusammendreimal so viel Knaben wie
Mädchen erzeugen, was den alten Satz zu bestätigen scheint, daß
der kräftigereder beiden Partner das Geschlecht bestimmt und
zwar im umgekehrten Sinne. Noch bis zu einem Mer der Frauen
von 35 Jahren zeigt sich dieser Einfluß des höheren Alters des
Vaters in einem Ueberwiegen der Knabengeburten.

Umgekehrt zeugen ältere Frauen mit jüngeren Män-
nern zusammen relativ viel Mädchen, sodaß das Geschlechts-
Verhältnis hier gleich 106,0 ist. Bei höherem Alter des
Vaters schlägt es dann wieder zu gunsten der Knabengsbur-

>ten um, wobei allerdings die Altersstufe des Vaters 40—49
Jahre eine Ausnahme macht.

Uebrigens weist der Herausgeber der Zeitschrift, Regie-
rungsrat Dr . Würzburger , darauf hin, daß unbedingte
Schlüsse von dem Geschlechtsverhältnisder Kinder auf den
Einfluß des Alters der Eltern, schon deshalb nicht gezogen
werden könnten, weil das Geschlecht längere Zeit vor der
Geburt bestimmt werde, das Geschlechtsverhältnis der Er¬
zeugten bis zu dom Augenblick der Geburt aber einschnei¬
dend verändert werde durch das Absterben vieler Föten vor
der Vollreife. Immerhin wäre angunehmen, daß bei einer
genügend großen Zahl von Beobachtungssällenauch hier das
Gesetz der großen Zahl zur Geltung käme, sodaß die vorge¬
burtlich Abgestorbenen dFs Geschlechtsverhältnis überhaupt
nicht oder doch in einem gleich-bleibenden Verhältnis
änderten.

unter 25
25—29
30- 34
35—39
40—49
50—59

Über 60

Jahr.

Jahr.
zusammen

106,6 106,1
104,8 106,5
105,4 105,5
103.3 104,7
106.4 107,5
266,7 133,3
300,0 120,0
105,8"105,7

107,7
106,6
106,1
106.9
106,1
120.9
140,6
106,4

106,2
107.8
106,6
107.4
106,2
118.4
128.8
106,8

105,2
106,9
107.5
104.8
105.8
104.6
118.8
106,0

79.5
118,1
104,9
103,4
110,6
95.6

134,2
106,1'

100,0
100,0
100,0
96,5

113.4
96,9

100,0
108.3

106,4
103.3
106.3
105,9
106,6
103.6
122.2
106.3

Die auffallendsteKolonne ist jedenfalls die erste, die den
E-nstuk- des Atters des Vaters, wenn die Mutter unter 20 Jahre

Archäologische Entdeckungen in Mazedonien. lieber die
archäologischen Entdeckungen, die durch das englisch-französische
Expeditionskorps in Mazedonien gemacht wurden, veröffentlicht
Professor E. A. Gardner in den Times einen ausführlichen
Bericht. Nach seinen Mitteilungen ist das ganze Gebiet mit so-
genannten „Tumulus "-Hügeln übersät, und zwar unterscheidet
man zwei genau kenntlicheTypen. Die einen haben konischeGe¬
stalt und bedecken ein Grabmal aus Stein oder Marmor aus dem
hellenischen Zeitalter , die anderen find entweder oval oder un¬
regelmäßig und deuten ans einen Ort hin, wo mehrere Dörfer

i aufeinander gefolgt sind, und zwar so, daß das eine aus den

Ruinen oder der Brandstätte des anderen errichtet wurde. In der
untersten Schicht hat man vielfach die Spuren von Pfählen und
Trägern gefunden, die in den sumpfigen Boden versenkt waren.
Außerdem fand man Beile und neolitische Schmuckstücke aus
poliertem Stein , Töpferwaren, die mit der Hand poliert wurden
und deren lineare Verzierungen ihre Entstehungszeit mit großer
Wahrscheinlichkeitungefähr in das Jahr 3000 v. Ehr. verlegen
lassen. Sie haben meist einen durchaus originellen -Stil , der von
einer ziemlich fortgeschrittenen Zivilisation zeugt. In den höheren
Schichten fand man Fragmente des mhkenischenStils , aus der
Zeit von 1400 bis 1200, und ziemlich grobe Nachahmungen der
thessalischenTöpferwaren. Wenn die Schichten die Höhe von un¬
gefähr zehn Meter erreicht hatten, so suchten sich die Einwohner
für weitere Bauten eine etwas tiefer gelegene Plattform aus . In
Gräbern aus dem 8. und 7. Jahrhundert v. Ehr. fand man
Schmuckwerkaus Gold und Bronze mit eingravierten Verzierun¬
gen. Auch eine lange Haarnadel, Armbänder, Messer und Lanzen
aus Eisen wurden gefunden, sowie ein Schmuckaus Ambra, der
wahischeinlich von den Ufern des Baltischen Meeres stammte. Der
Stil dieser Gegenstände erinnert nicht an das Griechenland jener
Zeit, sondern an -die Kunst von Hallstatt und Zentraleuropa.
Schließlich fand man auch Gräber aus der römischen Epoche und
auf einem derselben eine Inschrift aus der Zeit Hadrians , die die
Verdienste eines wohltätigen Bürgers verherrlicht, der in der Zeit
der Not der Bevölkerung von Saloniki und den kaiserlichen
Armeen Wein, Getreide und andere Nahrungsmittel zu einem
Preise abließ, der viel niedriger war, als der damals landes¬
übliche. So wollte es eine merkwürdige Ironie des Schicksals, daß
die archäologischeForschung hier aus eine Mahnung stieß, die für
unsere heutigen Kriegsgewinner äußerst zeitgemäß und be,
herzigenswert ist.

itzrrursv «r« d

Liebe Jugend . Als vor Beginn der großen Offensive die
Briefzensur einsetzte, wurde ein Kanonier unsere« MunitionS-
kolonne in ein Etappendörfchen abkommandiert. Die Zensur
seiner Briefe besorgte der Ortskommandant. Zu seinem Erstaunen
las er gleich im ersten Briefe folgendes : „Liebe Frau ! ! lieber
die Militärische Lage kann ich dir nichts schreiben, weil es ver¬
boten ist. lieber die Familienangelegenheiten will ich nichts
schreiben, denn es ist nicht nötig, daß da jeder Kaffer seine Nase
renisteckt." Schnell gefaßt packte der Ortskommandant diesen
Erguß in einen Umschlagund schickte ihn an den Kommandeur der;
Kolonne mit dem Vermerk; „Zuständigkeitshalber überwiesen." ^



— Schuh lehr kurse . Bei ausrrrKsMr Beteiligung
soll am Mittwoch dm 12. Juni beginnend ein weiterer Ichuh-
lehrkursus im Roten Löwen in Jever , stattfmden , vormittags
9 bis 1 Uhr an den Wochentagen außer Sonnabends ., An¬
meldungen werden bis spätestens zum 5. Juni erbeten.

Varcl.  Ein sozialdemokratischen Kandidat
'wir zu der in der letzten 'Stadtratssitzung vorgenommenen
Wahl von zwei .Magistratsinitgtiedern auch ausgestellt worden,
und zwar der Parteigenosse Höveling . Er hat von den abge¬
gebenen 21 Stimmen 8 erhalten . Das Resultat ist ein
Achtungserfolg.

— Zur Ei e rab l i e fe r ung.  Der Amtsvorstand
macht bekannt : Da die polizeilichen Revisionen ergeben haben,
daß eine große Anzahl der Geflügelhalter sich nicht veranlaßt
fühlt , ihrer EieraMeferungspflfcht überhaupt oder nicht in dem
vorgeschriebenen Umfange nachznkommen , werden dieielüen
hierdurch nochmals daran erinnert , daß der Einmachezucker
jedem vorenthalten wird , der am 15. Juni d. I . nicht seiner
Pflicht genügt hat . In besonders schwerwiegenden Wllen
wind auch der Monatszucker entzogen werden.

Nordenham . Der Amtsvorstand von Butjadingen macht
bekannt : Der Juniz ucker  gelangt vom 1. Juni an aus
Zuckerkarten in üblicher Weise zur Ausgabe . Die Menge be¬
trägt 625 Gramm.

Einswarden . Zur Kohlenausgabe.  Bon den
Kohlenhändlern der hiesigen Gemeinde iverden auf Kohlen-
karten -Mfchnitt Nr . 6 : Klasse 1 ein Zentner , Klasse 2 zwei
Zentner , Klasse 3 und 4 je drei Zenter Briketts verabfolgt.

— Lebensmittelversorgung der Gemeinde.
Abgegeben werden auf Abschnitt 37 der Lebensmittelbrrte 100
Gramm K ä s e. -

Delmenhorst . Lud end o r ff - Sp end  e. Der 1. und
2. Juni bringen die Listen - und Straßensqmmlung ! Wer auch
nur ein Fünkchen von Tankespflicht im Herzen trägt , wird diese
Gelegenheit nicht vorübergshen lassen, um feine Gabe darzu-
bringen für die Kriegsbeschädigten , die ihr Mut Hingaben , um
unsere Heimat vor dem Feinde zu schützen. Die jungen Samm¬
ler und Sammlerinnen , die uns die Sammelbüchse entgsgen-
strccken, sollen nicht umsonst gebeten haben . Die prachtvollen
Postkarten werden viel begehrt werden und die Erinnerungs-
nadsl wird einen Schmuck des Tages und ein wertvolles An¬
denken bilden . Das Tragen der Ablösungsnadel , die gegen einen
Einwurf von 1 Mk . in die Büchsen erworben wird , ist ein
Zeichen für die . Sammler und Sammlerinnen , 'daß sie nicht
noch zu bitten haben . Für die am 1. und 2. Juni ftattfindende
Listen - und Straßensammlung wird gebeten , die hoffentlich
zahlreichen und reichen Gaben nur nach Einzeichnung in die
Liste oder durch Einwurf in die Büchsen oder gegen Postkarten
oder Nadeln zu stiften . Listen - und Büchsensammler sind durch
Urmbinden kenntlich.

^ - Konzert im Tiergarten.  Aus Anlaß der
Sammlung für die Ludendorff -Spende wird außer dem Mit¬
tagskonzert am Nachmittag von 4 bis 7 Uhr im Tiergarten ein
großes Konzert , ausgeführt von Angehörigen des hiesigen
Landstnrmbataillons , stattfinden . Da nur ein niedriges Ein¬
trittsgeld gehoben und der Ertrag der Ludendorff -Soende W-
geführt wird , dürfte namentlich bei gutem Wetter ein starker
Besuch zu erwarten sein.

Dinklage . ' Am Bahnhof  wurden am Mittwoch durch
Funken aus der Lokomotive zwei Waggons , mit Heu und
Stroh beladen , in Brand gesetzt. Das Stroh brannte lotal ab,
während das Heu noch teilweise gerettet wurde.

Nirs «rAer ? wett.
Rechtmäßige Beschlagnahme ober Gaunerei ? Me Neue

Hamburger Zeitung schreibt : „Zu einer unserer angesehen¬
sten Firmen kamen Volk einiger Zeit mehrere Männer , die
große Bestellungen machten , sich für 6 Millionen Mark
Waren aussnchten und dann mit der Firma verabredeten,
wann die Ware übernommen werden sollte . Als alle Ab¬
machungen getroffen waren , legitimierte sich plötzlich einer
der Männeir als Berliner Kriminalbeamter und erklärte im
Aufträge des Kriegswucheramtes die gesamte Ware für be¬
schlagnahmt . Die Firma , die sich absolut keiner strafbaren
Handlung 'bewußt ist , schrieb an das Kriegswucheramt , er¬
hielt aber keine Antwort . Auch weitere Schreiben blieben

tron für Handel , Schiffahrt und Gewerbe (in .Hamburg ) , die
diie Angelegenheit jetzt tatkräftig in die Hand .genommen hat.
Zweifellos liegt hier ein Uebergriff ernster Mt vor , denn
nie und niwmer durste ein Berliner Beamter in Hamburg
Beschlagnahmen auf eigene Faust vornehmen , dazu hätte es
immer der Mithilfe der haiNburgischen Behörden bedm 'ft ."
Das Kriegswucheramt wird Wohl in der Angelegenheit selbst
das Wort nehmen . Für 6 Millionen Mark Waren zu be¬
schlagnahmen , Las ist allerdings auch einein verwegenen
Gauner zuzutrauen.

Mord und Selbstmordversuch . In Harthau bei Chemnitz
hat der 18jährige Schlosser Vau auf die Frau eines kriegs-
beschädigten Arbeiters , mit dem er befreundet war , vier Re-
dolverschüsse abgegeben , die die Frau schwer verwundeten . Ein
Mädchen der Frau , das eben zur Schule gehen wollte , erhielt
einen Schuß in den Kopf . Vau flüchtete zunächst, brachte sich
aber später einen Schuß in den Kopf bei . Was den Burschen zu
der Tat veranlaßte , ist noch nicht aufgeklärt . Das bedauerns¬
werte Mädchen ist auf dem Wege zum Krankenhause gestorben.
Die Mutter , die sich in gesegneten Umständen befand , mußte so¬
fort operiert Weeden, lebt aber iwch. Die Wunde des Mörders
soll nicht lebensgefährlich fein.

Durch einen Traum die Sprache wiedergewonnen . Nach
l ^ jähi 'iger Taubstummenheit erlangte der Einwohner Künzei
in Markersdorf bei Burgstädt Sprache und Gehör wieder . Ein
Traumbild , .das er in einer der letzten Nächte hatte , versetzte ihn
in einen solchen Schrecken, daß ihm beim Aufwachen die ver¬
loren gewesenen Sinne wiederkehrten . Als Schütze im Felde
"stehend, hatte er seinerzeit beim Einschlagen einer Granate und
durch Verschüttung Gchör und Sprache verloren.

Mord an einem Postsekretär . Der Postserretär Weyde in
Würzburg ist nachts in seiner Wohnung erschossen worden . Ein
Schwager des Ermordeten , MagistrotsoffWant Werner , ist als
der Tat verdächtig verhaftet worden.

Rückkehr der nach Rußland Verschleppten . In Meinet
trafen mit dem Dampfer Byrnte 76 nach Rußland verschleppte
Memeler Bürger ein und wurden von der Behörde feierlich
empfangen . Von den aus dem Kreis Russifch-Krottingen ver¬
schleppten 500 Personen sind bisher 132 zurückgekehrt.

Erschossener Wilderer . Auf dem Rittergut Schilleningksn
bei Tilsit hatte der aus Urlaub weilende Fähnrich Reimer einen
ZusamrMnstyß ,mit einem Wilderer , bei dem der Wilderer von
Reimer sin der Notwehr erschossen lvurde.

Ein norwegischer Dampfer gesunken. Petit Parisien
mÄdet : Bei einem Schiffsgusammenstoß in Le Havre ist der
norwegische Dampfer Porto gesunken. Der norwegische Damp¬
fer Senris ist schwer beschädigt worden.

Der Rekord einer Fliegerin . Wie die amerikanischen
Blätter melden , versuchte kürzlich die 22jährige Fliegerin
Cat 'harme Stinson 'offizielle Briefe in einem ununterbrochenen
Fluge von Chikago nach Neuyork zu befördern . Die ' er Ver¬
such ist mißglückt , aber der Flug dauerte doch lange genug , um
die Aufstellung -eines neuen Rekords zu ermöglichen . Die ohne
Unterbrechung izurückgelegte Entfernung war nämlich größer
als die bisherigen Höchstleistungen in Amerika , so daß der
amerikanische Fernflugrekord von 1126 Kilometer , den bisher
ein Leutnant Bonnds innehielt , übertroffen ist . Die Fliegerin
mußte wogen Benzinmangels bei Binghampton im Staate
Neuyork niedcrgehen , nachdem sie bereits 1200 Kilometer
durchflogen hatte . Sie stieg um 3 Uhr morgens in Chistigo
auf und landete um 6 Uhr 40 Minuten nachmittags.

Veriirisehtes.

Die Nordine und der Nordinrich . Fm Heidelberger
General -Anzeiger lesen wir:

Wjähriger Herr , zurzeit Kriegsbürger süddeutscher Stadt,
in jeder Beziehung Mensch der neuen Zeit , gesund , jugendlich,
groß, blond, nordisch, sucht mit einer sehr edelgearteteu , fein¬
sinnigen Gesinnungsverwandten (Vegetarismus im philo¬
sophischem Sinne , Die Schönheit , Zentralblatt für Okkultismus
(Zeitschriften ) Walter Rathenau d- Sogialethiker : diese Namen
und Titel deuten Lebensart und geistige Richtung an !) bekannt
zu werden , die ihm nach dem Kriege Weggenossin werden könnte.
Sein Typ : die hochgewachsene, kräftigschlanke, blonde Nordine.
Nicht vermissen möchte er an ihr : Gesundheit , Anmut in Wesen
und äußerer Erscheinung / lebhaften Geist , Jugend , starken Eer-
edlungstrieb . Erwünscht : musikalische Begabung (kl. Instru¬
ment für Haus und Wanderung genügt ).

Vertrauensvolle Zuschriften bitte unter A. 778 än das
Tageblatt . Gelegenheit zum Kennenlernen schon in den näch¬
sten Tagen.

Der Mann mit dem starken Veredlungstrreb ist wirklich
bescheiden . Wie wär 's , wenn er sich die Nordme erst einmal
malen ließe , damit man wüßte , wie sie anssehen soll.

VLsetzevfÄMrr . ' -
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Soeben ist Heft 9 der Neuen Zeit erschiene « .
Aus dem Inhalt heben wir hervor:

Bankenhvchkoujrmktur und Finanzkapitalismus . Von Heinrich
Cunow.

Das Koalitionsrecht . Von Rudolf Wistell.
Nene Wege zur Theaterkultur . Von Heinrich Schulz.
Vom Warenwert und vom wahren Wert . Von Hans Marckwald.

Einzel Heft 30 Pfennig.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Kolporteure,

s-
Das größere Herz bei den Kriegsbeschädigten die Ursache der

viele« Nervenkrankheiten . Souderabdruck mit Illustrationen aus
Gesundheit in Wort und Bild , Press 1.—, Linser -Berlag , G. :n. b.
H-, Berlin -Pankow . — Diese Schrift verdient die Aufmerksamkeit
aller jener , die durch nervöse Uebercmstrengungen aus dem Felde

! zurückgekommen sind, denn sie deckt nicht nur die bisher noch uu-
i bekannten Ursachen der vielvevschiedenen Mrvenleiden nach gang
! neuen Richtungen auf , sondern sie bringt auch ungemein wichtige
) Aufklärungen , um sich vor den weiteren und schlimmeren Folgen

der quälenden Krankheitserscheinungen zu schützen. Die Vergleiche,
die hier herbeigezogen werden , sind oft packend und führen zu
Betrachtungen , die uns allen nahe liegen , auf die man aber trotz¬
dem noch fast niemals selbst kommen konnte. Wer sich über das
Wesen der Neurasthenie belehren will , der wird bei der Lektüre
dieser kleinen Schrift reiche Anregungen finden . Es ist ein großes
und jedermann beschäftigendes Thema , das hier z. T . ganz neue
Ausblicke eröffnet . Das Bemerkenswerte scheint -darin zu liegen,
daß die für die Aufklärung über den innigen Zusammenhang der
Herzaffektionen mit den Nervenleiden gegebenen Belehrungen den
Ar̂ t ebenso interessieren , wie jenen Laien , der über seinen eigen¬
artigen Zustand ein Bestimmteres erfahren möchte.

Das Einmachen ohne Zucker. Unter diesem Titel veröffent¬
licht der Deffauer Hausfrguen -Verein in einem Büchlein eine
große Anzahl wirklich praktische Einkochvorschriften zum Haltbar¬
machen von Obst und Gemüse ohne Apparat und ohne Zucker.
Diese Rezepte haben den Vorzug , daß sie nicht nur in gut bürger¬
lichen, sondern auch in den allsreinfachsten Haushaltungen befolgt
werden können . Mit Absicht hat man umständliche , zeitraubende
Rezepte fortgelasten oder vereinfacht und Wert darauf gelegt , die
Kompotts , Säfte , Muse , Marmeladen , Gemüse und Dörrfrüchre
möglichst billig herzustellen . Der Preis für das praktische und
brauchbare Büchlein , dessen Wert durch ein ausführliches Jnhalts-
verzeichnnis erhöht wird , beträgt 30 Pf . ; es ist durch jede Buch¬
handlung und vom Verlag der Hofbuchdruckerei Von C. Dünn¬
haupt G. m. b. H. in Dessau zu beziehen.

Bekanntmachung.
Zur Deckung des Bedarfs an Oberkleidung der in 'den

kriegswichtigen Betrieben , namentlich in der Rüstungs¬
industrie 'beschäftigten Arbeiter , hat die Reichsbekleidungs¬
stelle eine allgemeine Sammlung von getragener Ober¬
steidung für Männer ungeordnet . Der Magistrat bittet
ie wirtschaftlich bester gestellten Einwohner der Stadt
ringend , diese Sammlung , deren Ergebnis für das wirt¬

schaftliche Durchhalten unseres Volkes im Kriege von
hoher Bedeutung ist, opferfreudig zu unterstützen und
möglichst viel Anzüge abzuliefern . Bei der Abgabe der
Bekleidung wird dom Mliefernden eine Empfangs¬
bescheinigung erteilt , welche eine amtliche Zusicherung ent¬
hält , daß die jetzt abgegebenen Oberkleider bei einer iw.
weiteren Verlauf des Krieges notwendig werdenden Ab¬
gabe in Anrechnung gebracht werden , oder es wird auf
Wunsch ein Bezugsschein gegeben. Die Anzüge können ab¬
gegeben werden in unserer Alibekleidungsstelle Schule
'Lilhelmshavener Straße in den üblichen Geschäftszeiten.

Sie werden dort abgeschätzt und angemessen bezahlt.
HochgeschlosseneJoppen werden als Anzug angesehen.
Fracks, Smokings und Uniformen sind von 'der Abgabe
ausgeschlossen.

Rüstringen,  den 1. Juni 1018.

vr . Kellerhoff.

Bekanntmachung.
In der Woche vom 3. bis 9. Juni werden ausgegeben:

am Mittwoch den 5. Juni

1« .ff Graupen
auf Lebensmittelkarte Nr . 13 L,

um Freitag den 7. Juni M
auf Lebensmittelkarte Nr . 14 '

f- psuud Marmelade.
Kriegs»ekfiNgmigsmr't Nttftringe».

Bekanntmachung.
Die Bezngsabschnittte  der jetzt gültigen

Lebensmittelkarte Nr . 7—9 sind von den Geschäftsleuten
am Mittwoch den 8. Juni in der Kartenkontrolle sinzu-
reichen.

KriegsversorgmrgsmntRüstringe».
Von den 1-Zentner -Abfchnitten der Kohlenkarten darf

vom heutigen Tage ab der

Abschnitt« -er Sommerversorgung
ftir alle Srotanrwekkarten

beliefert werden«
_ Ortskohlenstelle Rüstringen.

Auf Feld 3 des Rüstringer Werftausweises v. 23. b.
29. 8. 18, sowie auf Feld 3 der Rüstringer Schwer - und
Schwerstarbeiterkarte v. 30. 6. b. 6. 6. 18 wird

M x Margarine
abgegeben. Der Verkauf erfolgt vom Mittwoch den 8. bis
einschl. Sonnabend den 8. Juni in den Verkaufsstellen des
Werstwohlfahrtsvereins.

KriegsversorgungsamtRnstriugen.
Ab Dienstag den 4. Juni d. I . kann auf Lebens¬

mittelkarte Nr . 79 je 1 Dose

Kschkonserve»
in den hiesigen Fischgeschäften bezogen !werden . Der Preis
ist festgesetzt für 1 Dose Kettheringe , enthaltend 1 Pfund,
auf 2,10 Mk., desgleichen enthaltend 2 Pfund , auf 3,40
Mark , für Kipperödheringe , enthaltend 2 Pfund , auf 4,80
Mark und ftir Mittagsfisch , enthaltend 1 Pfunds auf 1,30
Mark.

Wilhelmshaven,  den 31. Mai 1918.
Stri - ttfstzss LsL»sirssirittsL « »,»t.
Diejenigen Pferdebefitzer , die Heu bestellt haben,

werden ersucht, dieses sofort bei unserem Lagerhalter R.
Cornelßen , städtisches Lagerhaus , in Empfang zu nehmen.

Wilhelmshaven,  den 1. Juni 1918.
StLi- risetzss LcL>ri »SiiriLtell«r,iit.

Bekanntmachung
In der Woche vom 8. Juni bis 8. Juni 1918 gelangen

folgende Waren zur Verteilung:
am Montag den 3. 6. 18 auf Lebensmittelkarte Nr . 77

1. Pfund aurl. Sauerkohl
zum Preise von 70 Pf . für 1 Pfund;

am Dienstag den 4. K. 18 auf Lebensmittelkarte Nr . 78

1- Psund Marmelade
zum Preise von 92 Pf . für 1 Pfund

und auf Lebensmittelkarte Mr. 79 nach besonderer
^ Bekanntmachung

Kschkonserven
am Mittwoch den 3. 6. 18 auf Lebensmittelkarte Nr . 80

1«Psund Graupen.
zum Preise von 30 Pf . für 1 Pfund;

am Donnerstag den 6. 6. 18 auf Lebensmittelkarte Nr . 81

1. psund Morgeiltrauk,
zum Preise von 90 Pf . für 1 Pfund ; ' .

am Freitag den 7. 6. 18 auf Lebensmittelkarte Nr . 66

1. Pfund VSrrgemiise
zum Preise von 2,80 Mark für 1 Pfund

i und auf Lebensmittelkarte Nr . 82

1t Pfund Auirfthonig
zum Preise von 75 Pf. für 1 Pfund;

Am Sonnabend den 8. 6. 18 auf den Bezugsabschnitt
Nr . 1 der für die Zeit vom 10. 6. bis 7. 7. 18 gültigen
neuen Eierkarte2 Eier

zum Preise von 35 Pf . für das Stück.
Wilhelmshaven,  den 31. Mai 1918,

MMlliMW
vorzüglich^Qualität , in kurzer
Zeit überraschend wirkend,
liefert in ' /«, Vs und 1 Klg .-

Packungen.
Heinrich Heidt L Co.
Hamburg 36. Neuerwall 78.
Vertreter an allen Plätzen ges.

VolttMen
Mellumstraßeu.Ulmenstraße

Kaiserstr., Friederikenstr.
BremerStr.MarkthalleBant

Flaschen
als Wein - und Sektflaschcrr

sowie Papierabsälle
kauft zu höchsten Preisen
72S3s Hädeckc , Marktstr . 38.

Enipfehle meine beiden an-
gekörten Eber zum Decken.

Friedrich Behrens,
Grenzstraße 32.

NWAli . LiWM
>Mz Wm, Will

:r Art zahle hohe Preise,
iträae werden sofort er»

LL. Sau » »» » »
Rüstringen , Einigungsstr . 39

und Lilienburgstr . 13-
Tel . NK.



Verhalten
bet Knft»» griffen.
Bester Schutz gegen Nachtangriffe und

Pflicht jedes Bürgers ist dauernde
Verdunkelung aller Fenster!

Vrinr Angriff.
1. Ruhe und Besonnenheit ! Keine Hast!
2. Ins Freie wirkende Lichter löschen oder voll abbkenden!

Notbeleuchtung bereithalten ! Vorsicht mit Gas!
3 . Hanseingünge für Schutzsuchende zugänglich machen!
4. Aufenthalt im Freien , an Fenstern und Türen gefährlich!
5. Dachgeschosseverlassen ! Schutz unter und hinter massiven Mauern

suchen! (Fensterpfeiter !) Keine größeren Ansammlungen in ein¬
zelnen Räumen ! Auch nicht im Keller!

6 . Fm Freien hinlegen , in Vertiefungen , Gräben!
7. Fuhrwerke halten ! Pferde am nächste» Baum oder Pfahl an¬

binden , Deckung suchen!
8. Straßenbahn halten ! Allssteigen , Deckung suchen!
9. Bei geplatzten und nicht geplatzten Bomben Räume und Plätze

in weitem Umkreise sofort verlassen und streng meiden ! Wegen»
Explosivus - und schwerer Gasvergiftlmgsgefahr ! Nichts anrnhren!
Sofort nächster Polizei melden!

10 . Beschmutzen des Körpers und der Kleidung mit Flüssigkeiten
von Bomben vermeiden!

11. Einatmen von Gasen vermeiden ! Atem Inhalten ! Fenchtes Tuch
vor Mund und Nase!

12 . Bei eingeatmetem Gas sofort ms Freie bringen und Arzt holen!
Wenn nötig , künstliche Atmung ! Rerztliche Hilfe stellt auf An-
suchen Garnisonarzt (Fernruf : Postamt 1044 ).

13. Verwundete und Tote läßt Garnisonarzt auf Verlangen abholen
Fernruf : Postamt 1044 ). Zahl der Abzicholendru , Straße , Haus¬
nummer angebm und ob bereits ärztliche Hilfe zur Stelle!

14 . Auch nach dem Altgriff keine Ansammlungen und kein unnützes
Geschwätz!

15. Ferngespräche während und unmittelbar nach einem Flieger¬
angriff nur in Brand -, Unglücksfällen , bei lebensgefährlicher
Erkrankung ! Gewähr für Verbindung ist nicht gegeben ! Nächste
Mlitär - oder Polizeiwache aufsuchen!

16 . Feuermelder nur für wirkliche Brandfälle benützen!
Sturmläuten der Kircherrglocken und Alarmschlagen
der Spielleute oder Kanonenschkffe bedeuten un¬
mittelbare Gefahr.

Wilhelmshaven , den 24 . September 1917.Der
kMlMSArtm.

Hundebesitzer hiesiger Ge¬
meinde haben ihre Hunde
bis zum 18 . Juni ds . Js.
beinr Bezirksvorsteher ihres
Wohnortes anzumslden . Für
erlassene oder verspätete An¬
meldung wird eine Geldstrafe
nicht unter 15 Mk . erkannt
und sind nach dem IS . Juni
ds . Js . abgeschafte , einge¬
gangene oder abhanden ge-
kommende Hunde spätestens
binnen 2 Wochen nach dem
betreffenden Steuerhulbjahr
abzumeiden , andernfalls die
Steuer weiter zu entrichten
»st. Nach dem 15 . Juni
abgeschafte Hunde sind hier
unverzüglich anzumelden.

Die Steuer beträgt , wie
bisher jährlich 5 Mk . für den
ersten , 10 Mk . für den zweiten,
15 Mk . für den dritten und
jeden weiteren Hund einer
Haushaltung.

Schortens , 29 . Mai 1918.
Der Gemeindcvorstand.

I . B . : Oltmanns.

VseZhsvir
Unter meiner Nachweisung

steht eine zu Steinhaufen
belegene

Staatsmmisterittm.
Da eD ausgeschlossen ist, die auf das Hevzogtum

Oldenburg entfallende Schlachtviehumlags - für die Jahres-
lieferung 1918/1918 im Wege der freiwilligen Lieferung
aufzubringen , wird auf Grund der BundesratsverordiMng
über die Berso-rgungsreyslung vom 25. SeptembM/4 . No¬
vember 1615 sowie der Verordnung über die Fleifchversor-
gung vom 27. Mürz 1916 für das Herzogtum Oldenburg
bestimmt , daß die Aufbringung von Rindern und Schafen
zur Deckung der Schlachiivichumlage im Wege der
AwaNgslisferung zu erfolgen hat , und zwar nach folgen¬
den Grundsätzen:

I . Rinder.
1. Autzubringen sind von jeden: ' viehhaltenden Be¬

triebe des Herzogtums Oldenburg der dritte  Teil seines
am 1. März 1918 vorhandenen Bestandes an Rindern ein¬
schließlich Kälbern . Das am 1. März 1918 außerhalb des
Betriebes auf Wintevfutterung aufgestallte Vieh ist bei
der Berechnung des Bestandes cinzurechnen . Uebersteigi
die Zahl der in Klasse 1 beschlagnahmten Schlachtrinser
den dritten Teil des Rindviehbestandes , so erhöht sich die
Zahl der aufzubringenden Rinder auf die in Klasse 1 be¬
schlagnahmte Rindergahl . Dieser Aufbringungszahl geht
hinzu der Zugang an Rindern durch Erwerb in der Zeü
vom 1. März 1918 bis Min 1. Juni 1918, sofern die Tiere
am 1. Juni 1918 mindestens drei Monate alt sind. Von
der Aufbringungszahl geht ab der Abgang au Rindern
in der Zeit vonstl . März 1918 bis zum 1. Juni 1918, so¬
fern die Tiere am 1. Juni ' 1918 drei Monate alt sind oder
sein würden . Bei der Berechnung sich ergebende Bruch¬
zahlen werden bei Beständen von 1 b-is 6 Rindern ein¬
schließlich Kälbern nach unten , van 6 bis 12 Rindern
eürschließlich Kälbern nach unten und oben, von mehr
als 12 Rindern einschließlich Kälbern nach oben abge¬
rundet.

LMlW
Wohnhaus , Garten und Kuh¬
weide beim Hause groß 77,17
ar mit Antritt zum 1. Mai
1919 zum Verkauf.

8. mn HMW, AMisnat.

Du Verkäufer;
ein bestes Milchfchaf und
eine milchgebende Ziege.

Auskunft erteilt Gastwirt
Klichc , Schortens - jitOS

2. Von der darnach errechneten Umlage (Liefernngs-
soll) sind zum Schlachtviehpreise  cm den Vorstand
des Viehverwertungsverbändes auf Abruf des zuständigen
Vertrauensmannes mindestens zu liefern:

a) alle in Klasse 1 beschlagnahmten
. Rinder , und

b) von den übrigen  am 1. Juni 1918 über drei
Monate alten Rindern,  einerlei ob dieselben
beschlagnahmt waren rü>er nicht, der zehnte
Teil,  wickei sich ergebende Bruchzahlen bei einem
Gesamtrinderbestande von 9 und weniger Tieren
nach unten , sonst nach oben abgerundet werden.
Diese Rinder müssen ein Mircksstgewicht von 6
Zentnern Lebendgewicht — gewogen auf der Ab-
nnhmestation nach Abzug von .6 Proz . — haben,

gesund sein und sich in gutem Ernährungszustand
befinden.

Usbevsteigt die sich ergebende Umlage das Aufbrin¬
gungssoll nach Ziffer 1, so ermäßigt sich die Zähl der vor¬
stehend unter b genannten zum Schlacktviehpreise auszn-
bringenden Rinder entsprechend?

Den verbleibenden Rest des Lieferungssolls kann der
Viehhalter durch Abgabe von Rindern im Wege des frei¬
händigen Verkaufs bis zum 1. Dezember 1918 decken,
wobei jedoch verkaufte Kälber , die nachdem 1. März 1918
geboren sind, nicht in Anrechnung kommen.

3. Zu - und Abgänge nachdem  1 . Juni 1918 werden
wie folgt, bei der Ausbringung berücksichtigt:
. . Auf die Zahl der nach Ziff . 2 b zum Schlachtviehpreise

zu liefernden , in Klasse 1 nicht beschlagnahmten Rinder
haben die Zu - und Abgänge keinen Einfluß.

Im übrigen wird der Verkauf von Rindern mit Aus¬
nahme der nach dem 1. März 1918 geborenen Kälber auf
die Liefernngsverpflichtung cmgevechnet, wenn die Ver¬
äußerung den: für den Abruf zuständigen Vertrauens¬
mann des Viehverwertungsverbändes auf einer vom
Käufer und Verkäufer unterschriebenen Anzeige mitgeterlt
wird ; bei Verkauf von bei Klasse 1 beschlagnahmten Rin¬
dern mit Genehmigung des Vorstandes des Bichverwer-
tungsvcrbandes erfolgt die Anrechnung aus dis z. Schlacht-
viehpreise zu liefernd . Rinder , f. Rinder , welche auf Grund
einer Ausfuhrgenehmigung tatsächlich ausgeführt werden,
ist eine besondere Mitteilung an den Vertrauensmann
nicht erforderlich . Der Ankauf von vor dem 1. März 1918
geborenen Kälbern erhöht die Lieferungspflicht des Käu¬
fers um die Stückzahl der gekauften Tiere , und zwar,
wenn in Klasse 1 beschl.agnaAnte Rinder angekauft sind,
die Lieferungspflicht der zum Schlachtviebpreife abzu-
gebenden Rinder.

Die nach dem 1. Jmn 1918 bis zur Erfüllung der
Lieferungspflicht erfolgenden , dem Vertrauensmann nach-
gewiesenen Todesfälle und Notschlachtungen von Rindern,
welche am 1. Juni 1918 drei Monate alt waren , werden
auf die Lieferungspflicht ungerechnet , soweit es sich um
Schlachttiere der Klasse 1 handelt , ans die Lieserungs¬
pflicht zum Schlachtviehpreife . Die Anrechnung von Not-
schlncbtunven erfolgt jedoch nur , wenn die Notschlachtung
dem Vorstand des Kommunalverbandes rechtzeitig ge¬
meldet war und der Kommunalverband für die Fleisch-
Versorgung des Kommunalverbcmdes das notgeschlachtete
Tier in Anspruch genommen hat , oder wenn das not-
geschlachketeTier als zum menschlichen Genuß untauglich
der Kädavervevwertuugsaustalt zur Verfügung gestellt ist.

Hausschlachtungen und Notfchlachtungen, welche dem
Viehhalter zur eigenen Versorgung überwiesen sind, wer¬
den auf die Lieferungsverpflichtung nicht angerechnet.
Der Kommunalverband kann dem Viehhalter notgeschlach¬
tete Tiere nur mit dessen Zustimmung zur eigenen Ver¬
sorgung überweisen.

4. Die Beschlagnahme der als Schlachtvieh der .Klasse
2 für den Viehverwertungsverband beschlagnahmten Rin¬
der wird aufgehoben.

II. Schafe.
1. Aufzubringen sind alle güsten Schafe , Hammel und

Böcke einschließlich der im Jahre 1918 geborenen Bock¬
lämmer . Die Lieferung der Schaf 'böcke, welche nachweis¬
lich zur Zucht Verwendung finden , wird , solange wie diese
Verwendung dauert , gestundet.

2. Die zu 1 genannten Schafe werden für den Vor¬
stand des Biehvsvwertungsverba -ndes , soweit noch nicht ge¬
schehen, hiemit beschlagnahmt . Jede entgeltliche oder un¬
entgeltliche Veräußerung bedarf 'der schriftlichen Genehmi¬
gung des Vorstandes des Biehverwertungsverbandes.

3. Auf die ,Lieferungsverpflichtung werden angerech¬
net Verkäufe der zu 1 genannten Schafe , soweit dieselben
genehmigt sind, alle dem zuständigen Vertrauensmann
nachgewiesenen, vom Vorstand des Kommunalverbandes
genehmigten Hausschlachtungen , dem Vorstand des Kom¬
munalverbandes .gemeldeten Notfchlachtungen und alle
Todesfälle . Der Ankauf der zu 1 genannten Schafe er¬
höht die Liefernngsverpflichtung um die entsprechende
Stückzahl.

III . Schweine.
Die Beschlagnahme der Schweine und die Unordnun¬

gen über die Zwangsaufbringung der Schweine werden
aufgehoben.

IV.
Der Vorstand des Viehverwertungsverbändes ist er¬

mächtigt, in den Fällen , wo die Aufbringung nach vor¬
stehenden Grundsätzen in einzelnen Fällen zu besonderen
Härten führt , die Liefernngsverflichtung zu ermäßigen,
und ferner in den Fällen , wo besondere Verhältnisse eine
abweichende Berechnung de.r .Lieferungsverpflichtung er¬
forderlich machen, von den Grundsätzen abzuweichen.

Für nicht im Herzogtum Oldenburg wohnende Bich¬
lsalter , die über Stallungen innerhalb des Herzogtums
nicht verfügen , wird die Lieferungspflicht auf den ganzen
Bestand an Rindern und Schafen ausgedehnt . Während
der Zeit vom 1. März bis 1. Juni 1918 neueingerichteie
landwirtschaftliche Betriebe haben in der Regel den drit¬
ten Teil ihres am 1. Juni 1918 evmittelten Bestandes an
über drei Monate alten Rindern abzugeben.

Nach dem 1. Juni 1918 eingerichtete Betriebe werden
nur mit dem vorhandenen Schlachtvieh der Klaffe 1 zur
Lieferung herangezogen. V.

Werden die zur Lieferung an den Viehverwertungs-
verband bestimmten Tiere vom Vie-hhalter auf Abruf des
zuständigen Vertrauensmannes ohne ausreichende Ent¬
schuldigung nicht rechtzeitig am vorgeschriebenen Ort ange-
liefcrt , so werden alle von ihn^ rwch zu liefernden Tiere
sofort enteignet und auf seine Mosten der Abnahmestelle
zugeführt . Zur Deckung der hierdurch entstehenden Kosten
wird der Ucbernahmepreis für die zur Abnahme kommet
den Tiere um 10 Mark für je SO Kilogramm geftirgt,

VI.
Hat der BicWalter - is zum 1. Dezember 1918 die ihm

auferlegte Lieferungspflicht ' nicht vollständig erfüllt , so
wird der verbleibende Rückstand als Schlachtvieh enteignet
und auf seine Kosten zur Abnahmestelle gebracht. Vibh-
hakter, welche sich der ihnen obliegenden Lieferungsver-
-flichtung durch unrichtige Angäben öder auf sonstige
Weise ganz oder teilweise zu entziehen suchen, verlieren
den Anspruch auf teilweise Deckung ihrer Lieferungsver-
Pflichtung durch Verkauf von Zucht- und Nutzvieh und
haben auf Anforderung des Viehverwertungsverbändes
die von ihnen aufzubringenden Tiere restlos zum
Schlachtviehpreise zu liefern.

VII.

das Ergebnis wird dem Mehhalter oder seinem Vertretet
in schriftlicher Form ausgehändigt . Gegen diese Fest¬
stellung steht dem betroffenen Bichhalter ein Einspruchs^
recht zn, das innerhalb 5 Tagen nach ihrer Zustellung bei
dem Vorstände des Viehvcvwertungsverbaudes schriftlich
geltend zu machen ist. Gegen die Entscheidung des Vor¬
stände- kann innerhalb 5 Tagen nach ihrer Zustellung
Beschwerde beim Großherzoglichen Ministerium des
Innern erhoben werden , welches endgültig entscheidet.

VIII.

Zuwiderhandlungen der Viehhaiter gegen vorstehende
Anordnungen werden mit Geldstrafe bis zu 1500 Mari
oder mit Gefängnis bis zu 6 Monaten bestraft.

Oldenburg)  den 24. Mai 1918.
Minister des Innern.

Scheer . ^

Bekanntmachung.
Die diesjährige öffentliche , unentgeltliche Impfung findet

an folgenden Terminen statt:

Jmpfbezirk : Stadtteil Bant.
Jmpflokal : Schule Bremerftratze.

4t. Erstimpfung:
Impfung:

Buchstaben L 3. Juni , 5 Uhr.

17-

.. 4.
„ I —I . 6.
„ N —k 6

-2 u! Restanten 8.
n »

Nachschau:
10 . Juni , s Uhr.
11.
12 .
13.
14.
15.

v
»»

» Wiederimpfung:
» ) Knaben . Schulen Wilhelmshavener Straße , Hafenstr.

Peterftraße , Heinestraße , Blumenstr ., Realgymnasium
Impfung : 10 . Juni , nachm . 6 Uhr , Nachschau 17 . Juni,
nachm . 6 Uhr.

Schulen Gerichtsftratze , Bremer Straße , Mitscherlichftraße,
Otdeoogestraße , Ansgaristraße . Impfung : 11 . Juni,
nachm . 6 Uhr , Nachschau : 18 . Juni , nachm . 6 Uhr.

l») Mädchen , Schulen Wilhelmshavener Straße , Hafen-
straße , Peterstraße . Heinestraße , Blumenstratze , Frl.
Marienschule , Impfung : 13 . Juni , nachmittags 6 Uhr,
Nachschau : 20 . Juni , nachm . 6 Uhr.

Schulen Gerichtsstraße , Brevier Straße , Mitscherlichftraße,
Otdeoogestraße , Ansgaristraße und kath . Töchterschule
Grenzstraße , Impfung : 14 . Juni , nachmittags 6 Uhr,
Nachschau : 21 . Juni , nachm . 6 Uhr.

Jmpfpflichtig sind alle in den Jahren 1908 und 1917
geborenen Kinder , sowie die Restanten aus früheren Jahren.
Die Eltern , Pflegeeltern und Vormünder der Kinder haben
dafür zu sorgen , daß die Kinder , falls sie nicht durch einen
Privatarzt geimpft werden sollen , pünktlich mit rein¬
gewaschenem Körper und mit reinen Kleidern zur Impfung
erscheinen . Verpflichtete , die dies unterlassen , können mit
Gsldstraßs bis zn 50 Mk . oder mit Haft bestraft werden
Aus einem Hause , in welchem übertragbare Krankheiten,
wie Diphtherie , Fleckfieber , übertragbare Genickstarre , Keuch¬
husten , spinale Kinderlähmung . Masern , natürliche Pocken
(Blattern ), rosenaritge Entzündungen , Scharlach oder Typhus
herrschen , dürfen Impflinge zum allgemeinen Termin
nicht kommen.

Nüstringen , den 29 . Mai 1918.
Grotzhrrzoglich Oldenvnrgisches Amt Rüstringen.

vr . Hillrner.

Bekanntmachung.
Bei Tor 4 der Kaiserlichen Werft lagertÄalkschlatirm

welcher laufend,verkauft werden soll . Kaufliebhaber wollen
ihr Angebot frei Wetftlagerplatz bei dem Unterzeichneten
Ressort einreichen . sl488

Werftverwaltung Wilhelmshaven.
Abteilung 1 a.

Auktion.
MM«tU dM.M .MM.2W big.
verkaufe ich in und bei dem Hause Ecke Peter - und
Uhlandstratze ( Sieverns ) folgende Gegenstände öffent¬
lich meistbietend gegen Barzahlung:

2 Möbeltransportwagen , 1 Handwagen , 2 fast
neue Kummet -Pferdegeschirre , 1 moderne elektrische
Krone , 1 gebrauchten Plüschsessel , 1 Glasschrank
für Tresen , mehrere Bettstellen , mehrere Stühle,
1 Schreibmaschine , Bowlen aus Kupfer u . Eisen.

Ferner:

1 Tapezierzupfmafchine , mehrere Tapezierböcke,
einige okm Eichen - und Kiefernbretter , Eichen-
furnier , 1 Posten SchrankbeschlSge und Schrank-
schlösser , 1 Eisengitter , 1 Hobelbank , 34 ver¬
schiedene Hobel , 1 großer Hobel , 10 Hobelmesser,
2 Hobelborten , 3 Spansägen , 1 Klopfholz , 4
Tischbeine , 8 Holzgriffe , 43 Schlösser mit
Schlüssel , 15 Stegeisen , 2 Fiügeltürgriffe , 2

Ä Bohrumschläge mit 21 Bohrer , 1 Schleifstein
mit Trog , 1 großen Abziehstein , 4 Spans ^ au-
ben , 60 Schaniere , 38 Fensterbeschläge , 10
Pfeile , 1 Vorreißer , 3 Winkel , 86 Kleiderhaken,
24 Paar große Zapfbänder , 22 Paar kleine
Zapfbänder , 1 Fuchsschwanz , 1 Zirkel , 12 Bett-
stellbeschläge , 3 Schraubenzieher . 1 SchrLckzange,
1 Hohleisen , 2 Fitscheneisen und viele sonstige
hier nicht ausgeführte Gegenstände.

Es wird darauf hingewiesen , daß die Auktion pünktlich
beginnt . Bieter haben sich möglichst mit kleinem Gelds
zu versehen . sl4A.

Auktionator Lrt - w . LVLLte,
Marktsttatze « 3 I . Telephon 2034.

Rach dem 1. Juni 1918 wird von den Vertrauens¬
männern des Biehvevwertungsvevbandes oder ihren
Beauftragten durch Feststellung von Hof zu Hof die Liefs-
rungsyKicht jedes einzelnen Biehhalters ermittelt , und

IsgMdMSWlfssMziM
lietsib Luetläruekoptzi?au! llug L 6o ., küslringen
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Schönes

Zinshaus
auf preußischem Gebiet,
angenehme Wohnlage,
preiswert bei mäßiger
Anzahlung zuverkaufen.
Hypotheken auf lange
Jahre fest . Auskunft
kostenfrei durch

Auktionator Witte
Marktstr . 63 . 1.

Sechssainilien-
Wohnhaus

in unmittelbarer Nähe!
des neuen Bahnhofes
preiswert zu verkaufen.
Gute Verzinsung,mäßige
Anzahlung . s1520!

Witte
Marktstr . 63 , i-

KWlMllS«
mit Vor - und Hinter¬
garten , Centralheizung
und allen modernen
Einrichtungen preiswert
zu verkaufen . s1518

Auktionator Witte
Marktstr . 83 , I.

MerWW
MMllMWWll Md MnWlMM

mit GzuMiriwem in großer Au§loW am Lager. isi

F.Werts.SnkesSAMm

Bremer Str . S/S Ecke Grenzstraße

SWlwWWMIl
gut erhalten , zu verkaufen.
Güten , Grenzstr. 89. sl477

A. E. Sürgenr
Feinkosthandlung
Werfstratze 6.

Größere Sendung allerfein-
sten , ftijchen

Spargel
besonders geeignet zum Ein¬
kochen , eingetrosfen.

Ireher
Eihlsssn Wh
MWimbam

auch für halbe Tage sofort
WM - gesucht . - W«

WringerMMiuM«
Mangels <L Thieme

Mellumstr . 27 . 1461

nach der Schulzeit gesucht.
Fangmann , Marktstr. 8.

MAMlche«
gesuchtauf mündelsichere
erste Hypotheken per bald

2Ml IMS Mark
1 mal IMS Mark
1ml « Mark

zu 5°/ « Zinsen . Näheres
kostenfrei durch

AMsnatorMtke
Marktstr . 63 , I.

Verkauf.
Wegen Uebernahme emer

Landwirtschaft wist ich meine
in vollem Betriebe befindliche

Dampf-
Ziegelei
mit sofortigem Antritt ver¬
kaufen . Produktion 2 — 2,8
Millionen jährlich . Bahnan¬
schluß . Ton für lange Jahre.

Johann Liters
Wapelersiel bei Barel . s1429

FmZMlMd
MN , Lme « M 2 « .

M « m MMmI.
Könnten Sie vielleicht

noch einige Wochen hier
bleiben? Wir möchten
noch alle Pelze umgear¬
beitet haben, da wir Ihre
Arbeit kennen; sie ist gut
und sauber! sisi?

Mehrere Damen
ans Wilhelmshaven

«nd Rüstringen.

Bringe meinen

MlW-ll.MMW
in empfehlende Erinnerung.
Wochenkarte Mittag 6 .50
Wochenkarte Abend 3 .60

«t . puNvtrlci
Ecke Göker - und Knorrstraße . ,

Gesucht

rvritz. rrrvevs.
Alte Straße 14 . s1466

Reisende,
für alle Branchen , auch solche,
welche Behörden u . Fabrikske-
triebe etc . besuchen , sof gesucht'
auch nebenbei . Ich führe sehe
zahlreiche , f . jede Art Geschäfte
passende , stets gesuchte Artikel.
Gefl . Off . m . Branchenang . an
August Rettig,  Dessau.

NN sokort
oder später einen ca.
17jährigsn s1478

Meldung unter Vor¬
legung der Zeugnisse
erbitten

SsltseliLMllsr
Slslis.

«Sssn ^ t

rSMOWUM»
und älteres kräftiges

NkllWW«
Lohn 50 Mk . monatlich.

Speisewirtschnst Betz
Heinestraße 4.

Lehrmädchen
gesucht gegen monatiiche Ver¬
gütung . s1509

AM SWdt
Porzellangeschast

Marktftraße 16.

Gefrietzt

MhßeitliierAm
zum Flaschen spülen . s1504

Müris-NmerA
Wilhelmshaven.

NiittttiMkil
bei hohem Lohn gesucht.

MVWHM .FMZM

8WS

«I « N. S. Z. » W .'. Ml «Ä
Oskksntliobs

im Vskssmmlunggiokal „ Läslvvviss " ,
KüstriuKsv , Lörsonstv . 91.

1.  VortraZ : „Ms älksjäiingen kkkanns - Lisis-
bersiungsn im llsiekistags lür äie
^ngvstvUtsn " .

Dsksrsut : Vsrbaväs -Vorsitssväsr Lisdsl-
Lsrliu , AitZIisä äss KsiebstaZss.

2. krsis ^ .nssxraoks.
2u äissom viobtiASv VortraZs sinci sämUiobs

^ .NAöstsUtsn siugslaäsu uvä srvartst allssitäZss
Drsoksivsn s>27

llssVsldsnS ljsrölisMSNLkStöüksnvkiikbvIiiznliZ
0lt8ksUNNö l/VllksInisIisvöli-küsIttWn.

ktwin Lummer,

00 vom 2. bis 8 . Zum o b

Aenlrer Homert-«arten
am Sanier staken.

Wett! Tum ersten Uale liier! Wen!
oot8-1?UNQ elb akn

vre arei reftlverrren«ercftwmer Ser Wen
knM. vlga nn« Walter.

MM " Gesamtgewicht über 1000 Pfund . "MM!

Msment-Pbotog tapdle.
„ wiener Amri-Psvlilon. «

«rosse Zchies rhalle.
« Var gr osse Siü clrsrsa. »

pauorsms an <ler Aerttrsnl
und sonstige Schaubelustigungen und Berkaufshallen.

Mm.NtsknukeilW
Wilhelmshaven -Rffftringen.

Die Hebung der Beiträge für Berechtigte , unständig
Beschäftigte und Zusatzmitglieder für Monat Mai 1918
findet nur statt am 1 . , 3 . und 4 » Juni 1818 , vormittags
von 8 bis 1 Uhr und nachmittags von 3.30 bis 6 .30 Uhr
im Kassenlokal Bahnhofstraße 7 I. _ 1436

s Del « rv « i -es , FreHStiiis
und das große Spezialitäten -Programm»

Kassenöffnung ?V- Uhr. Anfang S Uhr.

Men Sonntag Mni. Me KindervoksteMns
Kassenöfsnung 3, Anfang 3'/- Uhr.

Hierzu ladet ergebenst ein L. l-übckv.

MW «;
8 eMWW -MW

Me Mnetee7''
Obere Räumer

Mlen-GkoMt-MWM Zuni 1818!
1. Elly Liberty , jugendliche Vortragskünstlerin
2 . Anni Gloyn , Soubrette
3 . Cläre Kaisler , Sängerin

4 . Lissi Köcher , Zigeunerin
5 . Florentine Köcher , Tanzsoubrette
6 . Irmgard Köcher , Vortragssoubrette
7. Max Alexander , Okarina -Künstler

8. Lilly Waldenburg , Tänzerin, Sängerin
S. Emmy Haas , Vortragskünstlerin

10 . Köcher -Duett , Gesang und Tanz

11 . Abs , Meister der deutschen Turnkunst
12 . Geschwister Köcher , Tanztrio
13 . Meta v . Harp , Meisterin der Bortragskunst
14 . Schlußmarsch.

MslhertttVom 13 . bis 30 , Juni:
Großer Ringkamps

um die „Meisterschaft von
Deutschland " und um die Gesamtsumme von 2000 Mk.

Mter-Wmmt (Erdgeschoß ) jeden
Mittwoch , Sonn¬
abend u . Sonntag

»Der gemütliche Christian . "
— Warme und kalte Speisen . —

FaWrse siir ElektrsteAik!
M siir die MWMW i>>jedem MM.

Zu recht zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein:

Iie Mllm L F. ' ' ,

Am 18 . und 11. Juni beginnen die neuen Kurse.
(Abendkurse für Anfänger ) .

Gefl . Anmeldungen : , Rüstringe « , Kaakstratze 18 II,
oder Dienstag , Mittwoch und Donnerstag , abends von 8 bis S
Uhr im Unterrlchtslokal , Kaakstratze 18 , erbeten . s1473

Meister der Elektrotechnik,
staatlich geprüft.

Bei rechtzeitigem Eintreffen des Dampfers findet der

MWv.Weit Wen
in sämtlichen  Fischgeschäften von Wilhelmshaven und
Rüstringen am Montag den 3 . Juni um 10 Uhr morgens
bei späterem Eintreffen des Dampfers am Dienstag den
4. Juni statt.

Freiwillige KriegMe' -Me«.
Abt . Hochseefischerei , Wilhelmshaven, .6ö »igstrc>tze 24.

Die keerdixunx
rmssrss lisbsv Dvtsoklatovsv , äss trüft . ^Virts

fimn Ljarlr klben ßavungs
Kuckst am kckovtax äsu g.ckum, vaoltw3'/s Ukr
von cksr LapsUs äss ususu V̂ilbvlmsdavöusr
krisäliolos aas statt.

Dis trausruäsn ^ vAsböriAsu
VV̂v. Oosine tluz'ungs,
l ûcivv. » eumunn u. krau, Lsrmius,

Asb. Uazruogs,
Orotcken Na^ unx «,
'iV. pröklinxsäorl u. krau, (Damms,

Zsb. Uazruvxs,
Rüstrivgsv, L.ousustrs»ss 9.

Sonntag d. S. Juni,

Schlnß her Spielzeit.
Zum letzten Mal:

Nachmittags 3 '/ - Uhr:

Letzte

Kindervorstellung ! j

General und
Variier Straßenjunge. ,

Kriegs- und
Volksküchen.
Am Sonntag kochen

Markthalle.
Bremer Stratze,

Uluieustratze.
Sonntagskarten sind nur

bis Freitag in allen Küchen
zu haben . 1081

Nie Mermmaltung.

u.

^ÜL// ?>7̂ S/7 / ,
§, uo/ ? F ä/r 9.

Sonntag , den 2. Juni 1918,
4- 7 Nhr nachmittags

Konzert im Marten
siir die Lsdendorss-Spende
Mttstk von Angehörige » des hiesigen Landsturm-

Bataillons . — Eintritt 88 Pfennig.

ZN « im ev und Fvnnen

Jünsttnse niis InnHsirnnen

Sehnleik nns SetzMEPitinoii
von Delmenhorst

zeigt EWMdig der UoßeaZkit
Warmes Herz, offene Hand
unfern Kriegsbeschädigten!

Gebt zur Lubendorff-Spenbe!
Ehrenausschutz der Ludendorff-Spende, Delmenhorst.
Ortsausschußder Ludendorff-Spende, Delmenhorst.

»kl ! LL -u-.,
Waichtische , Kindcrbeiistelie,
Tische , Sofa , Kleiderschrank
u . Aufwaschtisch bill . zu verk.

Schade , R ., Grenzstr . 54

Kautverli -äxe
smptoklsv

?au1 Lo.

00 <>0H <><><><><>HH <><>» 0 <>
l^ ür äiv vvS LU uvssrsr gol-
r äsusv Uoobrsit orwisss-
nsr , L.wkmsrlc8am!rsitsll sa-
gsv rvir kisräui -ok unssra
vsrkiväliobstso Dank.

iigsMÜÜN ösklissu. fsgli.

Gestern >vo >gen 6 Uhr
starb nach heftiger Krank¬
heit meine liebe Frau,
unsere gute Mutter und
Großmutter

MM»
geb . Lehmann,

im Alter von 77 Jahren.
Dieses bringen tief¬

betrübt zur Anzeige:
MenS Menke » ,

»ebst Kindern u . Enkeln.

Die Beerdigung findet
om Dienstag , d . 4 . Juni,
nachmittags 3 Uhr von
der Friedhofskapelle in
Aldenburg aus statt.

Vtt * Kev « »ckv « rir
rr »»*ck«»d «.

rr « eh *iif.
Auf dem Felde de:

Ehre fand den Tod unser
Mitglied , Herr s1508

L er Verein wird seiner
stets in Ehren gedenken.

Der Vorstand.

Danksagung.
Für die viele » Beweise a » f

richtiger Teilnahme beim
Heimgang unserer lieben Ent¬
schlafenen sagen herzlichsten
Dank . j14S7

! Rüstringen , 1 . Juni 1918.
! Otto GSbel und Frau.
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